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Donnerſtag, den 16. (28.) November 1895. 


15. Jahrgang. 


Lodzer Tageblatt 


Inſerttansgebühr: 
Für die Pelitzelle oder deren Raum 6 Kop., 
für Stefiamen 15 Kop. 


Abonnements für Lodz: 

Jährlich 8 MdL, 7 4 Rbl, wen. 2 Nbl., 5 
0 and. 

aue e eee Preiß eines Exemblars 5 Kop. 


ö Far Auswärtige: 
Wierteljährfih 2 RI. 40 Kop. pranumerando. 


. 2 Erſch eint I wöchentlich. 
r HZ N; © 
| Theater a 
„ | 
I „Chateau de Fleurs. 
| Heute viertes Debut von M-me I. de Nevelly, 


1 Chanteuse-Exentrique Frangais a Transformation, de Hypodrome de Paris. 
1 Heute viertes Debut von Frl. Irene Bazelly, 

; Chanteuſe International, vom Etabliſſement Ronacher in Wien. 

| Heute viertes Debut von Fel. Pipi Letzen, 

0 Coſtüm⸗Soubrette vom Etabliſſement Ronacher in Wien. 
ſowie Auftreten ſämmtlicher engagirten 


Mitglieder. 
Achtungsvoll 
ö N 


N . Schönteld, Director. 
FIOKOKKKIOKTIK IK KICK OKIOKIOKKOONCKK 
| A .KANTOR, 


Lodz. Petr ikaner⸗Straße. 
Magazin von Brillanten, Gold⸗ und Silberwaaren 


ſowie von goldenen und filbernen Herren: und Damen⸗Uhren. Reichhaltige Auswahl 
von Brillanten, Perlen und farbigen Edelſteinen ohne Einfaſſung; Größte Aus⸗ 
wahl von Bracelets, Broſchen und Obrringen mit Brillanten, Perlen u. |. w. 
Goldene Schmuck ſachen, Eigarren-, Cigarretten- und Zündholz⸗Etuis. 
Reelle, feſte Breife. Sg 


EFF 

ö P. Er 
Steam refined 1 

I Cylinderöl 

der Standard Oil Co, von New-York stets auf Lager bei 

Steinauer & Rejchman, 


Warschau, 
47. Krölewska, 
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Allein verkauf. 
entern 
* hat 
| — 
| 
91 * — — 
7 er Photographiſche Anſtalt 5 7 
2 von 
f. 
; Dzielnur. Nr. 13. 11 
— Aufnahmen ohne Rückſicht auf die Witterung LI 
u Br, enwärtig kat 
| nur von 9 Ahr Vot- bis 3 Ahr Nachmittags. Tg LI 
. Portraits und Gruppen in beliebigem Format. — Specialität: Reproductionen von — 
4 alten Bildern, bis über Lebensgröße, in naturgetreuer Ausführung. Kal 
90 | 
Zt LI 
— — * * Yun. — SV a You ge 
r 
9999990999998 Dr. med. 
| doseph Maybaumn. 
4 Bestaurant © | Hat ſich nach en ee Ele 
als Specialarzt für Magen: und Darm 
IHotel Mannteuffe! 8 kranke in Lodz, Parlkanerſtraße Nr. 69 (neben 
empfiehlt G Hotel Victoria) niedergelaſſen. 
n EAN 22 Sprechſtunden von 9—10 Uhr Vorm. 
u täglich friſche = und von 4—5 Uhr Nachmittags. 
„Prima holländiſche | mm 
wi N Sr. med. Goidiarb, 
© Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts⸗ und 
1 ll er venerifche Kraukheiten, iſt von feiner 
( % 8 wiſſen chaſtlichen Reiſe aus dem Auslande zurück⸗ 
2 1 Fetrykovski 2 N 9—11, 4—7, Cegel 
* . 7 — 11, „ gel⸗ 
f 2 niana⸗Straße 31. 


OOO O0 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Aaeunſkrüyte werden nicht ur tages: d. 
Nedaet ions ⸗Sprechſumden von 9—12 Ubr Vormittags. 


Im Auslande Adermintmt „ Haasenstein 
& Vogler A.-G., denke, 5 P. oder diren 
en 


In Warſchau? Unger Warſchauer Annoncen » Burtan 
Wieribowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schsbert, L. und E. Metal & Co 


M. MANKIELEWICZ, 


WARSCHAU, 
im Theatergebäude unter den Colonnen, 


Fabrik und Magazin von Brillant-, Gold- und Silber-Waaren, 


| empfiehlt eine reichhaltige Auswahl von Brillanten, Perlen und bunten 
Edelsteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Bracelets, Bro- 
schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
steinen; Goldene Bijouterie; Cigarren-, Cigarretten- und 
 Zündholz-Etuis; Griſſe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 
für Parfums, Bonbonnieren, Bleistifthalter, Breloques, 

verschiedene Kunst- Gegenstände in Gold und Silber ete. — 
\ Einziges Assortiment in dieser Branche! 


REELL FESTE PREISE! 


D 


Hotel Continental -Pintscher 


0 
S \ ? 
< Moskau, Theaterplatz, E 11 > 
n . 
2 Haus Schurawlew. 2 2 Gänge und Kaffee 75 Kop. g 
4 H Mittageſſen > 
< 5 von 2 bis 8 Uhr Abends 
8 : zu 1 und 2 Ab, 2 
3 ä Abendbrod ? 
& E à la carte. 4 
1 1 Separate Cabinets. 5 
A ft den üb : Für Bäle, its⸗ 
f Heinen Regierungs Theater Electriſche Beleuchtung E asg e n desen een dere 7 
hung noch allen Gtogen, Telephon, Bannendäber, 8 5 es jern und auf der Provinz zu ganz mäß igen 5 
6 Leſehalle mit ruſſiſchen und ausländiſchen Zeitſchriften, x Pre ? 
( Borzüglice Küche. BE” Mäbige Preiſe. ag © Das Reſtaurant ift bis 3 Uhr Nachts 
F 
& Zimmer von 1 Nl. 50 bis 15 Rl. pro Tas. 8 geöffnet. 


S NNW 
SE 


} Handbuch für Handel und Induſtrie 


[7] 
A. W. Kröger. 
Herauögegeben unter Mitwirkung der Minifterien der Finanzen, des Ackerbaues und, der Reihöbomänen, ſowie 
anderer höchſter Centralſtellen. 
Vertreter für das Königreich Polen und Weſt⸗Nußlant: Mier zynski & Pohl vod), 
T. Baron Dangel Watſchau. 


Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir, Ihnen die höfl. Mittheilung zu machen, daß die Arbeit an dem 
von mir im vorigen Jahre vorgenommenen 


„Ruſſiſch⸗Inter nationalen Verkehrs⸗u. Adreßbuch“ 


letzt ſoweit gediehen ift, daß die ruſſiſche Ausgabe des genannten Werkes Ende dieſes Jahres zur Herausgabe 
gelangt und wied dieſe Arbeit mit dem Königreich Polen und Finnland vollendet, welche ſchon in nachſter Zeit 
dem Druck übergeben werden. 
Das Werk wir inhaltlich, kurz angedeutet, Folgendes bieten: 
in Theil I; a. Das Adreſſenmaterial von Petersburg (Stadt), 
b. 40 u „ Moskau (Stadt), 
a 1 „ Nifhny⸗Nowgorod (Stadl); 

175 Das Adreſſenmaterial der einzelnen Gouvernements (in alp 


4 betiſcher Reihenfolge): 
„ „ n " des Weichſelgebiets (a) und Finlands (b); 
„ „ IV: „ ” des Auslandes, mit den betr. Eintenungen, Erläuterungen, 
Regiſter etc. 
„ „ V: Eine Abhandlung über die Handels-, See,, Zoll⸗Geſetze und Uſancen etc. 
„ „ VI. Einen Hotels, Reſtaurant⸗, X äder⸗ und Vergnugungs⸗Anzeiger: 
„ „VII: einen Etiquetiens, Jadril⸗, Schutz- und jonpigen Marken⸗Anzeig er, und 
„ III: 88 Naqltrag, die während des Druckes vorgenommenen Zurechſtellungen und 
rgänzugg n. 
Was die deutſch⸗fcanzoſaſch.eagliſche Ausgabe betrifft, fo ſoll felbige zur Alruſſiſchen Ausſtellung in 


Niſhuy⸗Nowgorod erſcheinen. ; 
Auf beide Ausgaben nehme ich noch Subser ipüonen entgegen. 


Hechachtungsvoll 


A. W. Kröger. 


Riga, October 1895. 


A. Censar, Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebudet im konigl. 
Zahnärztlichen Inftitute in Berlin, wohnt jetzt 
Petrikauer⸗Straſſe Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 

Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Specialuat: Plombiren ſchadhafter Zäbne 
mit Gold. 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 


von 


N 
Henryk Elzenberg 
Poludniowaſtratze Nr. 28, Haus Reicher 
übernimmt ohne Voraus zahl eng 
das Jucaſſo allerlei Guthaben 
beſorgt auch das Eintreiben von Beträgen auf Grund gericht ⸗ 
licher Execurionsbriefe (Wyrok's) in allen Plätzen Rußlands. 


Mein neueröffnetes 
pelzwaaren⸗Geſchäft ug 
verbunden mit 
Kürſchnerei 


empfehle dem geehrten Publikum bei Bedarf einer E 
gerälligen Beachtung 


Hodadtend 
G. STECKER, 
Kürſchner⸗Meiſter 
Zawadzkaſtraße 3 Scheiblers Neubau. 


Grand Magasin des Meubles 
P. Globus 


Bielanska Nr. 3. 


Varsovie. 
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Jn land. 


St. Petersburg. 


— Ueber den Allerhöchſten Empfang des 
neuen italieniſchen Botſchafters in Zarſkoje Sſelo 
entnehmen wir dem Berichte des „pas. 
BBen un“: Der neuernannte Botschafter Mar⸗ 
quis Maffei, der Bolſchafis⸗Attaché Herzog Caſig⸗ 
nano und der Militär⸗Attaché Oberſtlieutenant 
Chevalier di Mayo wurden nach ihrer Ankunft 
in Galawagen, begleitet von einem Ceremonien⸗ 
meifter und Beamten des Ceremonialamts vom 
Bahnhof nach dem Al, xander⸗Palais gebracht, 
wo der Boiſchafter vom Ober⸗Hofmarſchall und 
dem Ober⸗Ceremonienmeiſter empfangen wurde. 


Nach der Audienz, die um 2%, Uhr Nachmittags 
stattfand, hatte der Lolſchaſter die Ehre, Sei» 
ner Kaiſerlichen Majeſtät den Herzog 
Cafſigliaro und den Oberſllieutenant di Mayo 
vorzuſtellen. 

— Bulletin über die Cholera- und cholera⸗ 
ähnlichen Erkrankungen nach den dem Medizinal⸗ 
Departement bis zum 11. November c. zugegan⸗ 
genen Daten: 

Gouvernements. Berichtsperiode. Erkr. Geſt⸗ 
Sladt St. Peters⸗ 

burg v. 8. bis 11. Nov. 14 7 
Gouv. Wolhynien „15 bis 21. Oct. 439 176 
Gouv. Wolhynien „22. bis 28. Oct. 368 160 
Kiew (Kreis Ber⸗ 

ditſchew) „15. bis 21. Oct. 41 16 
Kiew (Kreis Ber⸗ 

ditſchew) „22. bis 28. Oct. 77 36 

Moskau. Das Stadtamt beabfichtigt nach 

während der bevorjteyenden Krö⸗ 
nungeftierlichteiten den ganzen zentralen Stadt- 
theil, in welchem der Korſo der Cquipagen ſtatt⸗ 
finden wird, ſowie die Strecke vom Kreml bis 
zur Twerskaja Saſtawa einerſeits, und bis zum 
Nikolaj⸗Bahnhof andererſeits zu ilumimiren. Vom 
Woſſkreſſenski Platz bis zur Neuen Triumph⸗ 
Pforte wird außer ver üblichen Illumination auch 
tlektriſche Beleuchtung eingerichtet. Ferner ſollen 
für ſtädtiſche Rechnung illuminirt werden: der 
Twerskoi, Nikuski und Pretſchiſtenski Boulevard, 
die Wolchonka, die Steinerne Brücke, der Mos⸗ 
kwarezki⸗Quai nebft Brücke, die Moskwarezkaja, 
der rothe Platz, der Woskreſſen str Platz nebſt 
Dumagebäude, der Thrater⸗Platz und⸗ Projesd, 
der Ludjanka⸗Platz, die Mjasnißkala, der Platz 
an der Rothen Pforte und die Kalantſchewskaja. 
Außerdem werde auch die, in den verſchiedenen 
Stadttheilen gelegenen ſtädtiſchen Gebäude illu⸗ 
minitt. 

— Das Eis auf Tichifti Prud und wohl 
auch auf den anderen ſtäduſchen und vorſtädti⸗ 
ſchen Teichen hat bertits eine ganz neſpectable 
Feſtigkeit bekommen. 

Auf Tſchiſti Prud wird ſchon ſeit einigen 
Tagen an Aufſtellung der Gerüſte für die Rutſch⸗ 
bahnen gearbeitet, und Sonntag Nachmittag ium⸗ 
melten ſich zahlreiche Schüler einer Volksſchule 
auf dem Eiſe, was ihnen um fo mehr Vergnü⸗ 
gen zu machen ſchien, als das Betreten des Eiſes 
ſeitens der Kinder noch nicht erlaubt iſt. Sie 
pajfirten daher auch nicht auf dem gewöhnlichen 
Wege an der Kaſſe vorbei, ſondern ſtiegen über 
den Stacketenzaun oder ſchlüpften durch Lücken 
desſelben und amüfirten ſich prächtig, ohne daß 
ein Unfall paſſirte. 


Der deutſche Kriegsſchatz. 


Zum Kriege braucht man Geld und noch⸗ 
mals Gerd und zum oruten Male Geld, ſagte 
ſchon Montecuccolti. Die Kriegskoſten werden bei 
den Maſſenaufgeboten der Zukunft auch nicht ge⸗ 


Eine kluge Frau. 
Von 
C. F. Philips. 


„Die Advokatur an den Nagel hängen, um 
Schriſiſteller zu werden, welche Thorheit!“ brauſte 
der alte reiche Mr. Cunningham auf, als er die 
unerwartete Nachricht empfing, daß ſein Sohn 
und Erbe ſich mit Haut und Haar den Muſen 
verſchrieben; aber er abonnirie nichtsdeſtoweniger 
die iluftrierte Zeitſchriſt, für die ſein Sohn ars 
beitete, and brummte nur insgeheim über das 
Tintenlecken. Als aber Mr. Cunningham jun. 
ſeine jugendliche Thorheit damit klönte, daß er 
Jeſſy Pemberton, eine hübſche kleine Schau⸗ 
jpielerin, als Braut heimführte, da brach in dem 
ehrſamen Vaterhauſe der Sturm väterlicher Ent 
jung los, und Vier. Cunningham sen. ſchwur, 
daß niemals ein Heller des ſauer erworbenen 
valerlichen Vermögens in die Komödianten⸗Haus⸗ 
haltung wandern würde. 

Tedoy Cunningham aber miethete eine 
möblute Wohnung und Jeſſy röſtete eigenhändig 
die Theebrödchen, und ſtatt der koftſpieligen „Fimes“ 
abonnirten fie den billigeren „Telegraph“, und 
Abends nach dem beſcheidenen, aber gemülhlichen 
Nachtmahl zauberten fie heitere Zukunftsbilder 
im die Ringelwolken der Cigarre, Bilder einer 
eigenen Villa in Kenfington mit dunklen Eichen⸗ 
mobeln und blauem Chinaporzellan. 

Und dann kam das Baby und Teddy mußte 
mit verdoppeltem Eifer arbeiten. Galt es ja, 
jezt Weib und Kind zu ernähren! Er ſchrieb 
celalletons, Novellen und Eſſays für alle erifti» 
reuben und nicht kxiſtirenden Blätter, Theater⸗ 
berichte jür ſein Journal, und des Nachts, wenn 
Baby ſchnief und tiefe Ruhe herrſchte, arbeitete er 


| 
| 


Lodzer Tageblatt. 


ringer werden, da mit dieſen Maſſen ſich die Aus⸗ 
gaben für Mobilmachung, Aufmarſch, Geld⸗ nnd 
Naturalverpflegung, Demobilmachung, Ergänzung 
oder Retabliſſement der Beſtände, wenn nicht gar 
noch für Kriegsentſchädigungen an den Feind in 
bisher kaum geahnter Weiſe ſteigern werden. 
Schon die unmittelbaren Kriegskoſten aus den 
unſerer Zeit am nächſten gelegenen Kriegen wei⸗ 
ſen recht artige Summen auf; ſo betrugen, in 
Mark umgerechnet, dieſe Koſten im Krimktiege 
für England 1500, für Frankreich 1350 Millio⸗ 
nen, in Mexiko 1862 bis 1867 für Frankrelch 
300, 1866 für Preußen 282, 1870/71 für 
Deutſchland 1024 Millionen, ja die unmittelbaren 
Koften der Vereinigten Staaten im Seceſſions⸗ 
kriege werden ſogar auf 8000 Millionen Mark, 
gleich 8 Milliarden, angegeben. 

Vies ſind natürlich Summen, die ein Staat 
von vornherein gar nicht aufbringen kann; aber 
ſolche Beträge ſind auch zu Anfang eines Krieges 
nicht gleich erforderlich, und wenn auch die wichtige 
Magen frage für Mann und Pferd gleich am er⸗ 
ſten Mobilmachungstage und dann fortlaufend bis 
nach erfolgter Demobilmachung täglich gelöft werden 
muß, jo genügt im Anfange ein kleinerer Geld» 
vorrath, den zu beſitzen aber doch für jedes wohl⸗ 
verwaltete Staatsweſen erforderlich iſt. 


Preußen beſaß bis zum Jahre 1866, der von 
n Wilhelm J. geſchaffenen Zradıtion gemäß, 
einen Staatsſchaßz in Höge von 30 Millionen 
Thalern, mit welchem die erſten damaligen Kriegs⸗ 
rüſtungen beſtritten wurden. Aus den Kriegs⸗ 
entſchädigungsgeldern wurde er erneuert und lei⸗ 
ſtete im Juli 1870 die gleichen Dienſte. Als dann 
durch die Reichsverfaſſung ein deutſches Heer ge⸗ 
ſchaffen wurde, war es nothwendig, dieſen preu⸗ 
Bien Staatsſchatz auf das Reich zu übertragen 
und dem größeren Heere entſprechend zu erhöhen. 
Diesmal erfolgte ſeine Erneuerung aus der ran 
zöfiſchen Kriegs entſchädigung in Höhe von vierzig 
Millionen Thalern, die ſpäter in 120 Millionen 
Mark Gold umgewandelt wurden. Es iſt viel 
darüber geſprochen und geſchrieben worden, welche 
Verluſte dadurch dem deuiſchen Nationalvermögen 
zugefügt werden, daß man dieſe großen Summen 
nicht lieber gegen Zinſen ſicher ausgeliehen hat. 
Die Sicherheit ſprach aber gewiß ganz beſonders 
gegen das Ausleihen; wenn man dann in der 
drohenden Gefahr das ausgeliehene Geld ſoſort 
in vollem Betrage und baarer Münze zutucker⸗ 
halten wollte, dann hätte es vieler Freunde in 
der Noth bedurſt, von denen ja dreißig auf nur 
ein Loth gehen ſollen. Darauf durfte fig eine 
weile Voraus ſicht alſo in keinem Falle einlaſſen 
und das deutſche Volk muß den Zinsverluſt aus 
ſeinem Kriegsſchaße verſchmerzen. Dieſe 120 
Millionen Mark müſſen in baaren Wertgen unan⸗ 
getaftet aufbewahrt bleiben, bis die ſchwere Zeit 
— möge fie noch lange fern bleiben — zum An⸗ 
greifen des Schatzes zwingt. Auch nicht Golo⸗ 


dieſes mächtigen Thorgebäudes, wie es eine mo⸗ 
derne Befeſtigung nicht mehr aufzuweiſen vermag, 
find für Geſchütz⸗ und Gewehrvertheilung einge⸗ 
richtet und die mächtigen Scharten der Stück- 
pforten gähnen dem Beſchauer entgegen. Das 
obere Stockwerk enthält aber eine Wohnung mit 
zwölf Fenſtern, die man von der Straße aus er⸗ 
blickt und die mit zierlichen Sonnenrouleuux ver⸗ 
ſehen find, während über dem Balcon des Mittel⸗ 
baues ein mächtiges Relief mit dem trophäenge⸗ 
ſchmückten preußiſch⸗brandenburgiſchen Wappen 
und der Krone ſich aus dem ziegelgedeckten Dache 
erhebt. 

Ueber dieſes Thorgebäude hinaus ragt der 
obere Theil des zinnengekrönten Juliusthurmes 
als beſonderes Wahrzeichen der Spandauer Cita⸗ 
delle, und jeder Vorübergehende wirft einen ehr⸗ 
furchtsvollen Blick auf ihn, denn er weiß, hier 
liegt der Schatz begraben, d. h. vielmehr verwahrt, 
begraben nur in fo fern, als er dier jener 75 . 
ſtand, feiner Hebung wartet. Als Burgverließ, 
als Hungertzurm muß dieſer Juliusthurm eine 
ganz ſchreckliche Behauſung abgeben, beſonders 
wenn man ihn von Fledermäuſen und anderem 
geſpenſtigen Gethier ſich bevölkert denkt; als feuer⸗ 
und diebesſicherer Großgeldſchrank für gemünztes, 
lauteres Gold verliert er viel von dieſen Schrecken, 
da macht er beinahe ein freundliches Geſicht, ſo⸗ 
weit dies eben ein altes Thurmgemäuer fertig zu 
bringen vermag. 

Wenn man durch das Citadellenthor ſchreitet 
und den Hof, wo der Nachwuchs für die Garde⸗ 
Fuß⸗Artillerie ſoeben ſeine erſte Ausbildung in 
dem ſchweren Waffenhandwerk erhält, kurz berüh⸗ 
rend, ſich links wendet, ſo führt ein rampenartiger 
Aufftieg nach dem Juliustzurm und an ihm vor ⸗ 
bei weiter hin zu einer Wache, welcher in Son⸗ 
derheit der Schutz dieſes ſtummen Julius ander» 
traut iſt. Ihn unmittelbar bewacht ein vor ſeiner 
Thür auf und ab ſchreitender Grenadier; unwill⸗ 
kürlich ruft dem Beſchauer die ganze Situation 
das Heine'ſche Lied in's Gedächtniß zurück, wo es 

eißt: 

er Am alten grauen Thurme 
Ein Schilderhäuschen ſteht; 
Ein rothgeröckter Burſche 
Dort auf und nieder geht. 
Er ſpielt mit ſeiner Flinte, 

Die funkelt im Sonnenroth — — — 

Die unmittelbare Umgebung des Juliusthur⸗ 
mes iſt todt und öde; es hat dort auch eigentlich 
Niemand etwas zu ſuchen und es nahen ſich dem 
alten, grauen Thurme auch nur ſolche Menſchen⸗ 
kinder, die an, bei oder in ihm irgend etwas zu 
ſchaffen haben. 

Zu den Letzteren gehören die Beamten des 
Reichsſchatzamtes, welche alljährlich zwei Mal eine 
Durchſicht des Schatzes vornehmen und jo eine 
Art von Muſterung ausführen, ob auch noch 
„Alles da iſt'. Sie erſcheinen dabei in Beglei⸗ 


barren oder blitzendes Edelgeſtein dürfen dieſen tung eines zu dieſem Zwecke abgeordneten Reichd« 


Schatz bilden; es muß gemünztes, baares Geld, 
ez muß cursfähiges Gold ſein, welches für alle 
Welt vollwerthig ıft, ſofort zur Ausgabe gelangen 
kann und überall angenommen wird. 

Der deutſche Kriegsſchaß darf alſo kein Ni⸗ 
belungenſchatz ſein, der, wie dieſer, auf dem Rhein⸗ 
grund in Nibelheim verwahrt liegt, um dem Auge 
des Menſchen nur in der Wagnerſchen Tetralogie 
zu erſcheinen. Aber es muß für ihn doch eine 
Art von Nibelheim geben, das ihm volle Sicher ⸗ 
heit der Unterbringung gewährt. Dieſes Nidel⸗ 
heim des deutſchen Kriegsſchatzes iſt wohl den 
meiſten Berlinern bekannt, die einmal drüben in 
Spandau geweſen find und einen Spaziergang um 
die Citadelle gemacht haben, zu deren Eingangs⸗ 
thor mit dem gekrönten preußiſchen Adler als 
Zierrath über dem Thorbogen ein von dichtem 
Gebüſch eingefaßter Damm über den waſſerge⸗ 


| 
| 


bolen, deſſen Zeit es erlaubt, ſich Namens des 
deutſchen Volkes von dem Vothandenſein des Bel» 
des zu überzeugen. Einige Handarbeiter geſellen 
fig dann noch dazu, welche mit ſchweren Gegen⸗ 
Händen hantiren können, Das find die bevor⸗ 
zugten WPeenſchen, die hier des Reiches Krieger 
ſparbüchſe betreten dürfen; andere Sterbliche dur⸗ 
en an dieſe nicht heran, und wer ſonſt noch den 
Juliusthurm betritt, hat nur mit dem hier eben⸗ 
falls . Reichs invalioenfonds zu thun. 

Ist man bis zum Juliusthurm gelangt, jo 
befindet man ſich vor einer mächtigen eiſernen 
Vollihür, die von dem Manne mit den Garde⸗ 
hgen und dem jo todtſchießenden Gewehr mit 
Argusaugen bewacht wird. Nur wer das Paß⸗ 
wort hat, finder hier Eintritt, ſonſt tönt ihm, 
wie in der „Zauberflöte,“ ein barſches „Zuruck“ 
entgegen. Wer aber die richtigen Schluſſel hat, 


füllten eee führt. Die unteren Etagen dem iſt der Eintritt nicht verwehrt, und krei⸗ 
[nm AA — m 


an dem großen e das ihm den Weg zu 


Ruhm und Reichthum bahnen ſollte, an einem 


Roman aus dem modernen Leben. 


Jeden Morgen blickte er ſehnſuchtsvoll auf 
das immer mehr anſchwellende Manuſcript und 
legte es ſeufzend bei Seite, um an das einförmige 
Tagewerk zu ſchreiten. Während er ſich in der 
Tretmühle ver Journaliſtik abhetzte, las ſeine 
Frau zu Hauſe die zu nächtlicher Stunde ge⸗ 
ſchriebenen Capitel ſeines magnum opus und 
ſchrieb mit Bleiſtift ihre Randgloſſen auf kleine 
Streifen Papier, 


Und als das Baby vier Monate alt war, 
lag das Manufeript ferug auf dem Schreibuiſch 
und das große Ereigniß wurde mit einem opu⸗ 
lenten Nachmahl gefeiert. Nun kam die wichtige 
Frage: Was für einen Titel geben wir dem 
Werk? — einen Titel, der packen, überraſchen, 
zünden ſoll. Nach langem, langem Hin» uno 
Herſpeculiren verfielen ſie auf die Ueverſchrift: 
Vie ſchlechteſte Frau in London. Tedoy jdprieb 
den Tuel mit fetten Lettern auf die erſte Seite, 
Jeſſy brachte braunes Papier und Hanfzwirn 
herbei, und eine Vieitelſtunde ſpäter lag das 
zierliche Päckchen adrejfiıt und verſiegelt vor 
ihnen. 


„Wünſch ihm Glück auf den Weg,“ 
flüſterle Troy, das Manuſcript zärtlich frei ⸗ 
chelnd, und ſie ſtammelte einen heizen Segens⸗ 
ſpruch. 

Am Morgen trat „Die ſchlechteſte Frau in 
London“ ihre Rliſe an, um ſechs Wochen ſpäter 
in Begleitung einer höflichen Zuſchrift zurückzu⸗ 
kommen. Herr N. N. ſei in Folge des flauen 
Büchermarktes nicht in der Lage, auf das freundliche 
Anerbieten einzugehen. 

Teddy warf das Billet 


enttäuſcht ins 
Feuer, 


„Ach was,“ tröſtete Jeſſy, „wir ſchickens einem 
anderen Verleger.“ 

Und wieder wanderte es in die Welt hinaus und 
kam getreulich zurück und machte ſo fort die Rund⸗ 
reiſe durch alle Verlagsanſtalten, — vis zu jenem 
denkwürdigen rothangeſtrichenen Morgen, als ein 
Brief auf dem Frühſtücksuſche lag ohne obligate 
Manujcriptbegleitung. 

„Teddy, eine Antwort von Regent und Row, 
und — und — ach, Teddy, das Manufcripi iſt 
nicht mitgekommen.“ 

„Sei unbeſorgt, Liebling, es wird ſchon 
tommen, der nächſte Postbote bringt s.“ Aber 
ſeine Finger zitierten doch, als er das Billet 
öffnete. 

Herr Regent würde ſich ganz auß rordentlich 
freuen, wenn Herr Cunningham im behufs 
näherer Beſprechung des erugejandien Mas 
nuſcriptes an einem beliebigen Tage zwiſchen 
elf und ein Uhr das Vergnügen ſchenken 
würde, 

Bleich vor blickten ſie 
ander an. 

„Soll ich gleich gehen oder iſt es angezeigter, 
ein bis zwei Tage zu warten ?* 

„Geh' gleich oder — nein, vielleicht warten 
wir lieber, aber ich möchte ſo gerne wiſſen, 
ob —5 

Und dann fielen fie einander um den Hals 
und walzten durch das Zimmer, bis ihnen der 
Alhem ausging. Dann legte Tebdy ſeinen beſten 
Rock an, bürſtete ſeinen Cylinder und träumte 
auf dem ganzen Weg von dem bevorſtehenden 
Interview. 

Ein gules Omen! Der ſtellvertretende 
Commis machte einen tiefen Bückling, als er die 
zietliche W. fite, karte in Empfang genommen 
und ihn ins Heiligthum des Chefs ger 
leitete, 


Aufregung eins 


Br 


— 


Der Kriegsſchatz iſt nun in dieſem Wurm 
in zwei Stockwerken, die durch eine Treppe mit 
einander verbunden find, niedergelegt und zwar 
in deutſchen Kronen und Doppelkronen, in jene 
liebglänzenden Zehn⸗ und Zwanzig⸗Märkern, dir 
ohne Ausnahme das Bildniß Kaiſer Wilhelm 
des Großen tragen, aus deſſen Regierungszah 
das Gold ſtammt. Das Gold liegt aber nicht iz 
großen Haufen oder in Fäſſern herum, wie jr 
den Schatzkammern aus Tauſend und einer Nach 
wo man nur jo im Golde herumwühlen kan 
Dies könnte man freilich im Juliusthurme aug 


Wenn der geneigte eee el 
genug hat, jo Pr er nur einmal big Taufen] 
multipheire die Zeit dann mit 750, dann fanıl 
er etwa ausrechnen, wie lange er am dieſe 
Goloſtücken zählen müßte, und er wird dan 


auch nicht beſtreiten, daß man fich daraus scho 
| einen hübſchen Haufen zum Deinperune 


zurechtſchütten könnte. 

Alſo nichts von Haufen, nichts von Fäſſen 
aber genau gezählt wird das Gold. Die einge 
nen Goldſtücke werden zunächſt in Beutel aug 
zählt, die dann in größerer Zahl in Kiſten mer 
einigt werden; außerdem wird noch das Gewid 
der goldgefüllten Beutel und das der beutelz! 
füllten Kisten feftgeftelt. In jeder folder Ki, 
befinden ſich zehn Beutel; neun derſelben enthuf⸗ 
ten Zwanzigmärker und zwar jeder Beutel 10,0 
Mk.; der zehnte Beutel iſt ebenfalls mit 10, 00 
Mk. "gefüht, aber es find Zehnmärker. Die nik 
dere Mathematik und zwar die Arithmetik Ih 
ſonach, daß in jeder Kiſte hunderttauſend Die 
aufbewahrt werden, daß mithin für den geſame 
ten deutſchen Kriegsſchatz A ſolch 
finniger Kiſtlein erforderlich find, 

Jedes derſelben iſt zunädhft zugenagelt 
zugeſchraubt; die Nagel- und Schraubenſſ 
find dabei in das Holz verſenkt und werden u 
einem Siegel bedeckt, außerdem ift noch jede Ki. 
mit eiſernen Bändern beſchlagen. Je dreißig 
cher Golokiſten find in einem Stapel aufeinuf 
dergeſchichtet, ſo daß jeder Stapel 3,000,000 M 
enthaſt und demgemaß die Geſammtz ahl d 
Stapel vierzig beträgt. Außer dieſen 1, 200 seh 
gefullten Kırten iſt noch eine Anzahl leerer 9 
ſervekiſten vorhanden, welche zur Bermendig g ie 
langen, wenn die gefüllten Kiſten bei den h 
ſionen Beſchädigungen erlitten haben, die hr 
weitere Verwendung ungeeignet erſcheinen Iaji 

Wenn nun die Riviſionscommiſſion zur 
ſichtigung eingetroffen iſt, verläuft das Gel 
nach dem Betreten des Thurmes etwa in Ai 
der Weiſe: Zuerſt wird die Paradeaufſteli 
der Kiſten abgeſchritten, d. h. die Kiſten url 
gezählt und jede einzelne Kiſte gewogen, . 
fig das auf jeder Kiſte vermerkte Gewicht Ai 
ſchen 78 und 80 Kilogramm ergeben muß. 
man ſich auf dirfe Weiſe vom Vorhandeß 
und dem richtigen Gewicht der Kiſten überz 
jo werden einige derſelben geöffnet und das 
wicht der darin enthaltenen Beutel feſtgeſh 
Von einer Kiſte endlich wird der Inhall 


„Herr Cunningham, ſehr erfreut, 90 
freut“, begrüßte ihn der allmächtige V 
„der Bericht meins Kritikers über Ihr M 
jeript war günftig, ſehr günftig, ganz q 
ordentlich günſtig. Originalität, attiſches 00 
Stil, ſehr intereſſant, werde ſogar ſelber 1 0 
Blick hinein werfen.“ 

„Sehr ſchmeichelhaft, Mr. Regent“, erwih 11 
Mr. Cunningham jun. mit wachſendem Si 
bewußtjein, „und die Bedingungen ?* 

erſte 


„Fünfzig Pfund für die 

Auf Teddy's hochgeſpannte Erwartungen 
dieſe Erklärung wie Mehlthau auf ſchwel 
Knospen. 


„Unmöglich, es iſt ein dreibändiger Roh 
Huncert Pfund für die erſte Auflage und 
Protent Gewinnantheil an den übrigen.“ 

„Ja, wenn ein bekannter Name auf 
Titelblatt ſtände, Herr, mit Vergnügen, 
jo — nun, wir wollen, ſehen, weng 
Manuſcript drei Bande giebt, — 1c 
mit meinem Compagnon ſprechen. Auf 2 
ſehen.“ ul 

Getragen von feinem ſtolzen Hochſe 
trat Tedoy ins Freie und eilte pochenden $ 
nach Hauſe zu ſeiner Jeſſy. Zwei, drei 
lang harrten fie unter Hangen und 4 
der Antwort. Ach wie, wenn fie une 
lautet! ö 


Als aber Mr. 


1 


! 
[ 


lage.“ 


Regent am vierten 
ſchrieb, er ſei bereit, auf die Bedingung 
Autors einzugehen, fragte ſich Teddy bin 
ob der Preis ſich der Mühe gelohnt. 
hundert Pfund find hundert Pfund, aber & 
winnantheil! Der wird etwas Rechtes 
Kaum, daß die halbe Auflage verkauft w 
ſchweige denn eine zweite, dritte. 


M277. 


Beutel ausgeleert und die einzelnen Stücke wer⸗ 
den gezählt. Nachdem dann Alles wieder in 
Ordnung gebracht iſt, wird nach Verſchluß der 
Thüren der Rückzug aus dem Juliusthurm ange⸗ 
treten. 


— — — 


Drei Opfer einer Liebestragödie. 


Am letzten Todtenſonntag iſt in Berlin der ſchauer⸗ 
liche Abſchluß eines unglücklichen Liebeöverhältniffes 
bekannt geworden. Ein hintergangener Ehe⸗ 
mann fand in feiner Wohnung Brüdenftraße 
6b, als er eben von einer längeren Reife zurück⸗ 
kehrte, ſeine Frau, ſein Kind und den Geliebten 
ſeiner Frau als Leichen in den Betten vor. Die 
[drei Opfer des Dramas find Frau Bertha Cerri, 
130 Fahre alt, deren vierjähriges Söhnchen Valen⸗ 
tino und der Architekt Georg Vite, 29 Jahre 
alt. Die Mutter hat ihr Kind mit Cyankalium 
vergiftet, daſſelbe Gift hat das Liebespaar genom⸗ 
men, um gemeinfam den Tod zu finden. Die 
Tragödie iſt eine der ergreifendſten, die fich ſeit 
Langem in Berlin abgeſpielt hat, und erhält 
durch das unerlaubte Liebesverhältniß der beiden 
Todten mit all ſeinen begleitenden Umſtänden ein 
ı1jo eigenartiges, romanhaftes Gepräge, wie es der 
phantaſievollſte Romandichter nicht beſſer erfinnen 


ang. 
Die Vorgeſchichte des Dramas beſteht in einer 
Jugendliebe. Georg Vite iſt der Sohn wohl⸗ 
Pabender Eltern geweſen. Sie waren Beſitzer 
pes Hauſes Krautſtraße 7, wo auch der Reſtau⸗ 
Fateur M. fein Lokal hat. Frau M. erhielt häu⸗ 
ia den Beſuch ihrer Schwefter Bertha Kruſe aus 
Polſtein. Das bildſchöne Mädchen erregte ſehr 
‚pald die Aufmerkſamkeit des jungen Georg Vite. 
Pie jungen Leute ſahen ſich häufig, bald reifte in 
hren Herzen eine innige Neigung und Georg 
ite hatte keinen ſehnlicheren Wunſch, als die 
U Peliebte zum Altar zu führen. Die Eltern Bite’s 
(Fb brachten der romantiſchen Neigung ihres 
Pohnes, dem fie eine tüchtige Ausbildung als 
Urchitekt zu Theil werden ließen, der als Au 
ſerve⸗Offizier in den beſten Geſellſchaftskreiſen 
erkehrte, nur wenig Verſtändniß entgegen. Sie 
rangen darauf, daß Georg das Verhältniß 
u der ſchönen Bauerntochter aus Holſtein löſe. 
ach langem Kampfe fügte ſich das Liebespaar, 
uber in den Herzen blieb eine unzerſtörbare, treue 
9 ſiebe zurück. 


| Das ſchöne Fräulein Kruſe, eine ſchlanke 
IPlondine mit einem Auftreten von feltener Ele⸗ 
pz und Vornehmheit, war für zahlreiche Män⸗ 
Ufer das Ziel heißer Wünſche, aber außer Vite 
Ming nur einer ſiegreich aus dem Kampfe hervor, 
Ur ſchöne Italiener Cerri, der ſich mit dem gan» 
alen feurigen Naturell des Südländers ſterblich 
Mh das Mädchen verliebte. Der ſchöne, ſtattliche 
erri, mit dem fhwargen Haar, den dunklen, 
Mfitenden Augen, war ein zu begehrenswerther 
0 eier, als daß es ihn von ſich weiſen mochte. 
ei nd dann bot der tüchtige, ſtrebſame Kaufmann 
mr auch eine geſicherte Exiſtenz, die es dem 
10 achtliebenden Mädchen möglich machen konnte, 
rer Sucht nach Geſchmeiden und glänzenden 
n piletten zu genügen. 
| Fräulein Kruſe und der Italiener Cerri 
\hırden ein Paar. Nach der Hochzeit gingen fie 
inſſch Hamburg, wo Cerri als Vertreter einer 
aufen italieniſchen Weinfirma ein Einkommen 
en]. 10 — 12,000 Mark hatte. Aber große ge⸗ 
genhäftliche Verluſte zwangen Cerri, dieſe günſtige 
wiipfition aufzugeben und mit einem Vermögens⸗ 


1 


nus ft, ſowie mit glänzender Mobiliarausſtattung 
1 ch Berlin zurückzukehren. 
Die Familie hatte ſich um einen bildhüb⸗ 


dp ſen Knaben vermehrt, der den Namen Valen⸗ 
jelhh o führte. Die Eheleute wohnten in Berlin zus 
Sul ft Fürbringerſtraße Nr. 36, wo die Ränme 


it, „Ja, wenn ich einen Namen hätte, einen 
Amen!“ 


Lodzer Tageblatt 


ſchon recht beſchränkt waren. Cerri konnte keine 
feſte Stellung finden, die Noth brach mehr und 
mehr über die Familie herein. Ein Stück nach 
dem anderen von der glänzenden Ausſtattung 
wanderte ins Leihhaus, die Wohnung wurde mit 
einer noch beſcheideneren, Neue Jacobſtraße 7, 
vertauſcht. Der Mann trug alles geduldig, denn 
er liebte feine Frau wahr und treu, und für ihn 
war die Sonne des Hauſes ſein Liebling, der 
kleine Valentino, der ſich mehr und mehr zu cinem 
munteren, klugen und liebenswürdigen Kinde 
heranbildete. Nur für die prachtliebende, ſtolze 
Frau waren diefe ungewohnten Verhältniſſe be⸗ 
ſonders nach dem glänzenden Leben in Hamburg 
niederdrückend, und es kam zu mancher häuslichen 
Scene zwiſchen den Gatten, welche die geringe 
Neigung Berthas zu ihrem treuen Lebensgefähr⸗ 
ten offenbarte. Die Frau ſuchte mehr und mehr 
außer dem Hauſe ihr Vergnügen und trof auch 
häufig mit dem Geliebten ihrer Jugend, mit Georg 
Vite, zuſammen, deſſen Vater inzwiſchen verſtor⸗ 
ben war. Er ſelbſt iſt als tüchtiger Architekt in 
dem Bureau des Baumeiſters Schilling thätig 
geweſen. 


Cerri ſuchte mit dem ganzen Aufgebot von 
Energie ſich und ſeine Familie zu ernähren. Als 
Agent für italieniſche Südfrüchte und Delicateſſen 
war er in den Markthallen ein häufiger, bei allen 
feinen Kunden ſehr beliebter Gaſt. Bei der regſten 
Thätigkeit jedoch war es ihm nicht möglich, allen 
Anſprüchen ſeiner Frau zu genügen. Die Familie 
mußte auch die letzten Herrlichkeiten aus der 
einſtigen glänzend en Ausſtattung verſetzen und 
eine nur aus Küche und Schlafftube beſtehende 
Wohnung im Hinterhauſe Brückenſtr. N. 6b bes 
ziehen. Die Noih hatte ihren Höhepunkt er» 
reicht! Aber mehr als alle dieſe Wider⸗ 
wärtigkeiten des Lebens ſchmerzte den Gatten ein 
tiefes Mißtrauen, das ihn mehr und mehr gegen 
ſeine Frau erfaßt hatte. Vite war ihm bekannt, 
er nannte ihn Freund. Und der Freund ſollte 
ſein Vertrauen gemißbraucht und die alte Liebe 
in dem Herzen der Gattin zu neuen Flammen 
geſchürt haben? 


Cerri kämpfte gegen den Verdacht, der durch 
Einflüſterungen von Verwandten 
immer neue Nahrung erhielt, mit aller Gewalt, 
bis er feine Frau einſt mit dem Liebhaber über⸗ 
raſchte. Es kam zu einem Auftritt. Die Liebe 
ſiegte, Cerri ließ ſich wieder beruhigen, der Friede 
ſchlen abermals hergeſtellt, und das Verhältniß 
der Gatten erhielt ein noch freundlicheres Gepräge 
durch eine günſtigere Geſtaltung der Lebensver⸗ 
hältniſſe. Cerri fand eine feſte Stellung als 
Reiſender, und es war ihm möglich, ſeiner Frau 
häufig Geld von der Reiſe zu ſenden. 


Während nun Cerri auf der Tour war und 
ſich redlich für die Seinen abmühte, lebte ſeine 
Frau daheim in Jubel und Freude, Georg Vite 
war ſteter Gaſt bei ihr, und das Paar beſuchte 
mit dem kleinen Valentino häufig die Reſtaurants 
und Sehenswürdigkeiten der Hauptſtadt. Die 
Hausnachbaren hatten für dieſes Verhältniß nur 
Achſelzucken und Kopfſchütteln, hielten ſich aber 
von der ſtolzen, ſo vornehm thuenden Frau und 
ihrem Geliebten fern. In der Bruſt der beiden 
Liebenden reifte langſam unter dem Druck der 
Verhältniſſe ein furchtbarer Entſchluß heran. 
Zwar kämpften ſie noch dagegen und verſuchten 
Cerri zu einer Scheidung zu bewegen, aber dieſer 
wollte durchaus auf eine Trennung von dem über 
alles geliebten Knaben, den auch die Frau nicht 
von ſich laſſen mochte, nicht eingehen. So brach 


denn endlich die Kataſtrophe herein. 


Am Freitag früh erhielt Frau Cerri von 
ihrem Gatten einen Brief, daß er am 
Sonntag Morgen eintreffen und Weih⸗ 
nachten daheim bei ſeiner Familie bleiben werde. 
Dieſe Nachricht, die das Glück der heimlich 


ſtürzenden Worten über die Lippen des erregten 
Frauchens, und als ſie innehielt, um Athem zu 
ſchöpfen, ſtarrte Teddy ſie mit weitgeöffneten 


„Jeſſy“, rief er athemlos. 


Ihr] „Nun, jo mad’ Dir einen, und ſieh' dazu, 

an 5; die Zeitungen ſich mit Dir befaſſen und daß Augen an. 
ich n Dir geſprochen wird.“ 

gelb „Die Preſſe, die macht mir wenig Sorge, 


ihn die Arbeit wirklich gut iſt, ſo wird die 
„ ſeſſe fie loben. Aber das Publikum — das 
em biikum — das hölzerne, ſteife, fühlloſe Pu⸗ 
um, das mein Buch in Mudies Laden durch⸗ 
erſtilſttern wird. Eduard Cunningham — wer ifl 
hard Cunningham?“ — Nein, danke! Haben 
uk nicht etwas von Herrn So und So?“ — — 
1 Eine Woche ſpäter kam Jeſſy athemlos mit 
| btheten Wangen und ſtrahlenden Augen nach 
ſe. In der Hand hielt ſie ein geheimniß⸗ 
iger ſes Bündel, aus dem Teddy — ihrem Geheiße 
e end — das Manufcript feiner Novelle her⸗ 
en.“ Iſchälte. 
ne „Jeſſy, wie biſt Du dazu gekommen!“ ſtieß 
znügiſithemlos hervor. 
wil „Ich habe es gefunden!“ 
„Gefunden?“ f 
Auf „Ein alter Herr ſaß mit mir in der Tram⸗ 
und blätterte darin, ich erkannte es momentan. 
hrend des Leſens nickte er ein, das Manuſeript 
den] zur Erde, und als der Wagen bei der 
na ſſſten Halteftelle ftoppte, ſprang er erſchrocken 
ard ergriff Hut und Schirm und ſprang ab, ſo 
10 i ich dachte, er würde fein ehrwürdiges Genick 
hen.“ 
1nd ließ das Manujeript liegen?“ 
„Ganz richtig, o Teddy, mein ſüßer, herziger, 
Junge, das iſt ein himmliſches, überraſchen⸗ 


hub „Ein Gluck !“ 

abe, ‚Du Narr! Ein fabelhaftes, ein unerhörtes 
Rech fr. Hor mich 2 an.“ 

ut Jetzt brach ein Schwall von einander über⸗ 


| 


„Zenit Du die Sache in meine Hände!“ 
„Unumſchränkt in dieſe ſüßen kleinen Händ⸗ 
chen.“ — — — 
Drei Tage ſpäter prangte in allen Tage⸗ 
blättern Londons eine Annonce, die in fetten 
Lettern verkündete, daß 500 Pfd. Sterling Be⸗ 
lohnung dem glücklichen Finder eines Romans 
manuſeriptes ausgeſetzt werden, welches in einem 
Tramwaywagen zweiter Claſſe zwiſchen Eaſton 
und Harrow in Verluſt gerathen iſt und den 
originellen Titel trägt: „Die ſchlechteſte Frau in 
London.“ Abzugeben bei der Verlagsbuchhandlung 
Regent und Row. 

Die Höhe der Summe, der originelle Titel 
und die ſtadtbekannte Firma erregten allgemeines 
Aufſehen. 

Das Manuſcript ſchien ſich aber nicht vor⸗ 
gefunden zu haben. Denn zwei Wochen ſpäter 
überſchwemmte eine Fluth kleiner gedruckter Zettel 
ganz London, Placate verkündeten dem Publikum 
den unerſetzlichen Verluſt und aus jedem Schau⸗ 
fenfter winkten die verſprochenen 500 Pfund den 
Vorübergehenden verheißungsvoll entgegen. 

Einige findige Tageblätter griffen den inte 
reſſanten Fall auf und bauſchten ihn zu einem 
literariſchen Ereigniß auf mit der Mittheilung, 
daß einer der talentvollſten Romanciers der Firma 
Regent und Row ein Manuſcript zum Verlag 
überlaſſen habe, welches das Intereſſe des Ver⸗ 
legers durch ſeinen feſſelnden Inhalt in ſo hohem 
Maße erweckt habe, daß er es nach Hauſe mit⸗ 
nahm, um es dort ungeſtört zu leſen, es aber 
unglücklicher Weiſe auf dem Wege verlor. Hier⸗ 
auf fühlte eine Anzahl eifriger Leſer ſich veran⸗ 


und Freunden 


ſelben Waggons, der einzige Mitreiſende, hatte 


Liebenden für lange Zeit flören ſollte, war die 
nächſte Urſache der ſchrecklichen That. 

Am Sonntag früh alſo kehrt Cerri von der 
Reife zurück. Sich ſchon auf das Wiederſehen 
mit den Seinen freuend, eilt er in ſeine Wohnung. 
Sie iſt verſchloſſen, und Niemand öffnet auf ſein 
häufiges lautes Klingeln und Pochen. Ein furcht⸗ 
barer Gedanke ſteigt in ihm auf. Er holt den 
Portier des Hauſes herbei, und auf einer Leiter 
ſteigt dieſer mit dem bangenden Gatten durch das 
Küchenfenſter in die Wohnung. Alles iſt todten⸗ 
ſtill, auf dem Bette liegt angekleidet ſeine Gattin, 
das Kind im Arm. Von einer ſchrecklichen Ahnung 
erfaßt, ſtürzt der Mann nach dem Bette, er 
taftet, fühlt an dem Körper des Kindes herum, 
es iſt kalt, ſtarr — todt! Ein Schmerzensſchrei 
entrinnt ſeinen Lippen! Ein Blick des Vorwurfs 
trifft die anſcheinend ſchlafende Gattin. Er will 
ſie wecken — aber auch ſie iſt todt. Jetzt wird 
ihm alles klar, er ſucht und findet auf dem 
anderen Bette, halb von Kiffen bedeckt, in ſitzen⸗ 
der Stellung den Räuber ſeines Glückes, den 
Mann, dem er die Gefühle des Freundes ent⸗ 
gegenbrachte und der ihm dafür ſein Liebſtes nahm. 
Auch Vite iſt eine Leiche. Wild ſchüttelt Cerri 
die Fauft gegen den Todten und ruft: „Wärſt | 
Du nicht todt, Elender, ſo hätte ich Dich jetzt 
gelödtet!“ Auf dem Tiſch ſteht noch die Taſſe, | 
aus der das Paar das Gift dem Kinde gegeben, 
aus der ſie ſelbſt den Tod getrunken haben. Da⸗ 
neben liegen drei Goldſtücke, 60 Mark, zwei kleine 
Pulverdütchen und ein Brief. Haſtig bricht Gerri 
das Schreiben auf; es lautet: 

„Mein lieber Freund! Ich kann es nicht 
mehr ertragen, dies Leben voll Betrug gegen 
Dich, den treuen, guten Mann, weiterzuführen. 
Mein Georg geht mit in den Tod, auch unſeren 
geliebten Diddi nehme ich mit. Wenn Du uns 
folgen willſt, findeſt Du noch zwei Pulver 


Cyankali, aber bringe fie heimlich an Dich, 
ehe man ſie Dir wegnimmt. Auf Wiederſehen, 
Bertha. 


Mit Blitzesſchnelle greift Cerri nach den 
Pulvern. Aber der Hausmeiſter iſt ſchneller als 
er geweſen. „Gebt die Pulver her!“ ruft der vor 
Schmerz ſeiner Sinne kaum mächtige Italiener 
und packt den Mann mit der Rieſenkraft der Ver⸗ 
zweiflung. Aber der brave Portier leiſtet erfolg⸗ 
reich Widerſtand, bis der unglückliche Gatte ſich 
allmählich beruhigt. Thränen lindern den Schmerz, 
Cerri weint um die Todten, um ſein geliebtes 
Kind, um ſein Weib, für das trotz aller Irrungen 
doch ſein Herz in heißer Liebe ſchlug. Erſt nach 
und nach raffle ſich der hartgeprüfte Mann aus 
ſeinem tiefen Schmerze empor. 


Der Polizeilieutenant Wobring vom 55. Po» 
lizei⸗Revier erſchien nach kurzer Zeit mit zwei 
Aerzten, die conſtatirten, daß der Tod infolge der 
Vergiftung mit Cyankali bereits vor längerer 
Zeit eingetreten ſein müſſe. Auf die Trauer⸗ 
botſchaft hin fanden ſich auch bald die Ange⸗ 
hörigen der Verſtorbenen in der Wohnung ein. 
Zahlreich kumen Freunde beider Familien, man 
vernahm manch hartes Wort über die Selbſt⸗ 
mörder und manche Aeußerung tiefen Schmerzes 
um das liebliche Kind, welches das ſchreckliche 
Geſchick der Liebenden theilen mußte. — — 

Der ganze Vorfall, der eine peinliche Auf⸗ 
regung brachte, wird noch nach einer anderen 
Richtung hin beſprochen. Es iſt das Moment 
der erblichen Belaſtung, welches für die Frau 
in's Treffen geführt wird. Ihr Vater näm⸗ 
lich iſt im Irrenhauſe geſtorben, und die 
Mutter hat ſich in einem Anfall von Wahnfinn 
erhängt. 


laßt, zu erklären, es ſei eine un verantwortliche 
Schmach, daß man auf ein ſo werthvolles Manu⸗ 
ſeript nicht beſſer achte. Und eins der Abend⸗ 
blätter brachte eine diesbezügliche Zuſchrift 
unter dem Pſeudonym „Cynchir,“ die den 
ganzen Fall mit beißendem Spott geißelte. 
Jeſſy tanzte vor Freude, als ſie dieſen ihren | 
Brief gedruckt zu Geſicht bekam. 
Dann gerieth die Affaire eine Zeit lang in 
Vergeſſenheit, um mit einem aufſehenerregenden 
Knalleffect neu aufzutauchen. Ein Paſſagier des. 


das Manuſeript gedankenlos zu leſen begonnen 
und hatte ſich, entzückt von dem Inhalt, ſo ſehr 
in daſſelbe vertieft, daß, als er Liverpool er⸗ 
reichte, um fi nach New⸗Nork einzuſchiffen, er 
fi nicht davon trennen konnte, ohne das letzte 
Capitel geleſen zu haben. Er beging alſo die 


tadelnswerthe Handlung, die er reuig eingeſtehe — 


das Manufeript mitzunehmen und zu Ende zu 
leſen. 


In New. Pork gelandet, beabſichtigte er es 
mit dem nächſten Poſtboot zurückzuſenden. Aber 
der Menſch denkt und Gott lenkt. Ein Kabel⸗ 
telegramm, das ſeiner harrte, warf alle ſeine 
Pläne über den Haufen, und er mußte unver⸗ 
züglich mit dem nächſten Zug gen China ab» 
dampfen. Auf der Strecke nach San Francisco 
erſt erinnerte er ſich des Manuſtripts, um es 
wieder zu vergeſſen, und erſt als der Schnell⸗ 
dampfer ſchon auf den Wellen des Oceans ſich 
ſchaukelte, begann ſein vergeßliches Gewiſſen wieder 
ſich zu regen. 5 

Doch mit des Geſchickes Mächten u. ſ. w. 
Kaum gelandet, machte er die unliebſame Ent⸗ 
deckung, daß ein ſchlitzäugiger chinefiſcher Gepäck⸗ 
träger ihm Koffer ſammt Manuſcript entwendet, 
und erſt nach geraumen Recherchen gelang es ihm, 


8. 
Bagesdroniß. 


— Der Ball, welcher am Dienſtag Abend 
zu dem Zwecke veranſtaltet wurde, um dem Am⸗ 
bulatorium des Rothen Kreuzes die erſten Mit⸗ 
tel zur Gründung einer Fonds für Waiſen zu 
beſchaffen, war unter anderen von Sr. Excellenz, 
dem Herrn Gouverneur von Petrokow, Wirkl. 
Staatsrath Miller ſowie von den Spitzen der 
Militärs und Civil⸗Behörden, zahlreichen Offizie⸗ 
ren und Bürgern beſucht und verlief in höͤchſt 
animirter Weiſe. Ein Toaſt, den der Herr Gouver⸗ 
nementschef auf die Geſundheit Ihrer Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten ausbrachte, wurde mit 
ſtürmiſchem Jubel aufgenommen. 

— Auf die heute Abend im Thalia⸗Theater 
ſtattfindende Vorſtellung zum Beſten der 


Kaſſe des chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗ 


Vereins ſei hiermit nochmals in empfehlender 
Weſſe aufmerkſam gemacht. 

— Ein Brand, bei dem auch Menſchen 
in Lebensgefahr ſchwebten, wüthete am 
Dienſtag Abend in der zehnten Stunde in dem 
am Neuen Ringe unter Nr. 7 belegenen Neu⸗ 
feld'ſchen Hauſe. Das Feuer entſtand in einer 
nach der Hofſeite hinaus liegenden Dachſtube im 
Vorderhauſe und griff derart rapid um fich, daß, 
als die Feuerwehr erſchien, bereits der Dachſtuhl 
und auch die Treppe in Flammen ſtanden. In 
Folge des letzteren Umſtandes mußten drei Kin⸗ 
der von den Steigern durch das Fenſter gerettet 
werden. Dieſelben wurden auf dem anſtoßenden 
flachen Dach gebettet und nach Beſeitigung der 
Gefahr wieder in die elterliche Wohnung zurück⸗ 
gebracht. Der Schaden am Gebäude iſt, da nur ein 
Theil des Dachſtuhls vernichtet wurde, nicht be⸗ 
deutend, dagegen hat der im erſten Stock wohn⸗ 
hafte Kleiderhändler Bronſtein große Verluſte zu 
beklagen, denn die Kleider haben durch das Waſſer 
ſehr gelitten; auch ſind andere Hausbewohner ge⸗ 
ſchädigt worden. — Die Züge I, II und VI war 
ungefähr zwei Stunden thätig. 

— Bezüglich des von uns geſtern kurz ge⸗ 
meldeten ſchrecklichen Falles von Erſtickung 
durch Kohlengas haben wir Folgendes nach⸗ 
zutragen: Die von der Kataſtrophe ereilten 
Opfer find der 70jährige Sandfuhrmann Jakob 
Falten und drei Fabrikarbeiterinnen Namens 
Marjanne Wojel, Antonina und Eliſa Sadkie⸗ 
wicz, 18, 16 und 21 Jahre alt. Diefelben hatten 
ſich, da fie erſt kurz vorher eingezogen waren und 
das Mobiliar ſich noch in der früheren Wohnung 
befand, Abends vollſtändig angekleidet auf den 
Fußboden ſchlafen gelegt, zuvor aber in einem 
kleinen eiſernen Ofen Feuer angemacht. Da nun 
der Schornſtein nicht genügend Zug gehabt, fo 
waren die Gaſe in das Zimmer geſtrömt und 
hatten die ermüdeten und feſt ſchlafenden Be⸗ 
wohner getödtet. Die Frau des Falten iſt nur 
dadurch vor einem gleichen Schickſal bewahrt ge⸗ 
blieben, daß ſie bei ihrer anderswo wohnhaften 
Tochter übernachtete. 

— Am 9. Auguft 1896 wird dſe letzte 
totale und in Europa fichtbare Sonnenfinfter- 
nißt dieſes Jahrhunderts ſtaltfinden. Der Mond⸗ 
ſchatten trifft die Erde zuerſt in Atlantiſchen 
Ocean, geht über Norwegen hinweg und Ruß⸗ 
land, Japan und verläßt die Erde im Großen 
Ocean. Die Orient Steam Navigation Com⸗ 
pany Limited beabfichtigt, wie die „Aſtronomiſchen 
Nachrichten“ mittheilen, eines ihrer großen 
Dampfſchiffe von ungefähr 4,000 Regiſterkonnen 
Größe mit 3,000 Pferdekräften nach Vadſö im 
Varanger⸗Fjord, Lappland, zu ſenden, um Beo⸗ 
bachtungen über dieſe Sonnenfinſterniß zu er⸗ 
möglichen. 

— Die Annahme von Goldmünze zum 
Kurſe ſeitens der Kaſſen der Regierungs⸗Inſtitu⸗ 
tionen und der Privat⸗Eiſenbahn-Geſellſchaften iſt 


fein Eigenthum zurückzuerlangen und das freinde 
Gut den rechtmäßigen Beſitzern zuzuſtellen, 

„Die Abenteuer eines Manuſcripts“ lieferten 
ſämmtlichen Londoner Witzblättern Stoff zu Satire, 
Tageblätter und e widmeten dem 
Falle ganze Spalten. 


Und als das Werk endlich erſchien, war der 
Roman „Die ſchlechteſte Frau von London“ von 
Eduard Cunningham Jedermann ungefähr ſo ge⸗ 
läufig, wie „Onkel Toms Hütte;“ die erſte Auf⸗ 
lage war binnen zwei Tagen vergriffen, fo auch 
die zweite und dritte, und in ſechs Monaten 
wanderte der Gewinnantheil von zwölf Auflagen 
in des glücklichen Autors geldbedürftige Taſchen. 
Die Blätter lobten das Buch, das Publikum las 
es. Und Mr. Cunningham sen,, ſtolz auf ſeinen 
berühmten Sohn, ſtreckte ihm den Oelzweig der 
Verſöhnung entgegen, wofür ihm Teddy bei der 
erſten Zuſammenkunft die unverhüllte Wahrheit 
offenbarte. 


Der alte Herr ſtarrte ihn eine Weile ver⸗ 
ſtändnißlos an, dann ſpitzte er die Lippen zu 
einem langen Pfiff und brach in ein krampfhaftes 
Lachen aus. 8 


„Teddy, mein Junge“, rief er, als er wieder 
zu Athem kam, „Du haſt ein famoſes Weib. Die 
muß ich kennen lernen. Ein Geſchäftsgeift wie 
dieſer, — da kannſt Du getroſt ſchriftſtellern, 
mein Sohn, die wird ihre Sache gut machen. 
Deine Carriére macht mir keine Sorge.“ 

Und am Abend erzählte Jeſſy beim Klirren 
der Champagnergläſer ihrem ſtrahlenden Schwieger⸗ 
papa das Geſchäftsgeheimniß des erſten großen 
Erfolges. 


4 


durch ein Allerhöchſt beſtätigtes Reichsraths⸗Gut⸗ 
achten genehmigt worden, infolge deſſen durch 
Verfügung des Finanzminiſters ſämmtlichen Ren⸗ 
teien und Kaſſen des Finanzminiſteriums, ſowie 
den den Miniſterien der Volksaufklärung, des 
Innern, der Landwirthſchaft und der Reichsdomä⸗ 
nen, der Juſtiz und der Wegekommunikationen, 
dem Reſſort der Orthodoxen Kirche und der 
Hauptverwaltung der Reichsgeſtüte unterſtehenden 
Kaſſen die Weiſung zugegangen iſt, Goldmünze 
bei jeglicher Art Zahlungen anzunehmen. Gleich⸗ 
zeitig iſt vom Finanzminiſter der Kurs der 
Goldmünzen bis zum 31. Dezember 1895 wie 
ſolgt feſtgeſetzt worden: 

Imperial a. Gr. d. Ge). v. 17. 


Dezbr. 1885 gepr. 14 R. 80 K. 
Halbimperial a. Gr. deſſelben 

Geſ. . 7 R. 40 K. 
Imperial d. Präg, von d. J. 

1886 15 R. 24 K. 
Halbimperial 7 R. 62 K. 
Dukaten 4 R. 57 K. 


— Thalia⸗Theater. Die zweite Auffüh⸗ 
rung der Gounod'ſchen Oper „Fa u ſt“ hat uns 
bedeutend beſſer gefallen, als die erſte und dies 
hüben wir in erſter Reihe Frau Hartmann⸗ 
Chalupetzky zu danken, die diesmal das 
Grethchen ſang. Die genannte Künftlerin gab ein 
rührendes poetiſches Bild und fang mit einer 
Feinſühligkeit und Virtuoſität, die ſelten iſt. Die 
Schmuck⸗Arie und das Duett mit Fauſt im dritten 
Act ſowie das Gebet waren Meiſterleiſtungen der 
trefflichſten Geſanges kunſt und das Spiel durch⸗ 
weg von packender Wirkung. — Ganz vorzüglich 
war diesmal auch Herr Milenz als Fauſt. 
Dieſer uns ſtets ſympathiſche Sänger verſtand es 
prächtig, hier zart und innig abzutönen und dort 
überraſchendſte Accente der Erſchütterung zu 
zeigen.—Herr Barto ws ky hatte ſich als Ba» 
lentin abermals lebhaften Beifalls zu erfreuen 
und mußte das Gebet im zweiten Act dacapo 
ſingen.— Schließlich können wir nicht unterlaſſen. 
Herrn Kapellmeiſter Lüdecke unſere Anerken⸗ 
nung auszuſprechen; derſelbe dirigirte umſichtig 
und ſchneidig. —f. 

— Eingefandt, Unter den mannigfaltigen 
wohlth. Inſtitutionen ver hiefigen Hebräer⸗Gemeinde 
nimmt feit einem Decennium das Mädchen⸗Aſyl 
einen ſehr beachtenswerthen Platz ein; daher dürfte 
es auch weitere Kreiſe intereſſiren, über dieſe An⸗ 
ſtalt theils ihres humanitären Zweckes wegen, 
theils um ihrer bisherigen, nicht unbedeutenden 
Leiflungen willen Näheres zu erfahren reſp. 
über deren Entſtehung, Entwickelung und Thätig⸗ 
keit ſpecielle Auskünfte zu erhalten, 

Im Jahre 1883 hat ein Kreis hieſiger iſra⸗ 
elitiſcher Damen den Beſchluß gefaßt, aus frei⸗ 
willigen Gaben in Lodz ein Aſyl für arme jüdi⸗ 

ſche Mädchen zu errichten und, nachdem die 

obrigkeitliche Genehmigung erfolgt war, wurde 
dieſe gemeinnützige Inſtitution ins Leben ge⸗ 
rufen. 

Zur Gründung eines beſtändigen Fonds ſpen⸗ 
dete Herr S. Roſenblatt 2000 Rbl., Frau Er⸗ 
neſtine Ginsberg 1500 Rbl., Frau Siegmund 
Lichtenfeld 1250 Rol. Durch weitere Spenden 
und ſonſtige Erſparniſſe im Budget iſt es dem 
Vorſtande gelungen, dieſen Fonds bis auf die 
Höhe von circa 20,000 Rbl. zu bringen. 

Während des erſten Luſtrums wurden im 
Aſyl durchſchnittlich ca. 50 Mädchen erzogen und 
betrug die jährliche Ausgabe ungefähr 4000 Rbl. 
Im Ganzen floß bis zum Jahre 1891 von circa 
400 Spendern reſp. Spenderianen die Summe 
von 24,704 Rol. 53 Kop. ein, wovon innerhalb 
dieſes Zeitraumes 24,067 Rbl. 38 Kop. veraus⸗ 
gabt wurden. 

Mit dem Jahre 1891 nahm die Thätigkeit 
des Aſyls um faſt 50% zu; denn im Dezember 
1893 hatten dort bereits 80 Zöglinge Aufnahme 
gefunden, welche Zahl wiederum während der 
418 Jahre ungefähr um's Doppelte geſtie⸗ 

en iſt. 
5 Solch' ein ſtaunenswerthes Steigen der Thä⸗ 
tigkeit des Vorſtandes kann nur mit Befriedigung 
wahrgenommen und gebührend anerkannt werden. 

Im Aſyl erhalten die Mädchen, außer der 
pädagogiſchen Beaufſichtigung, freien Mittagstiſch, 
Vesperbrod, Wäſche, Schuhwerk und Kleider. 
Gleichzeitig erhalten ſie Unterweiſung im Leſen 
und Schreiben, ſowie überhaupt in den üblichen 
Elementarkenntniſſen, in verſchiedenen Handarbei⸗ 
ten und in der Religion. Auch galt es als Uſus, 
daß diejenigen Mädchen, die das Aſyl verlaſſen, 
Geld⸗Subventionen erhielten, um ſich mit deren 
Hilfe in irgend einem Handwerk zu vervolllomms 
nen, zu welchem Behufe mehr als 2000 Rbl. 
verausgabt wurden. 

Bedenkt man nun, daß diefe Hunderte von 
Mädchen, die im Aſyl eine regelrechte Erziehung 
genoſſen, Kinder blutarmer Leute und zum Theil 
gar elternlos find, zieht man ferner den Umſtand 
in Betracht, daß ſolche bedauernswerthe Weſen 
ſonſt unabwendbar dem Proletariate — wenn 
nicht gar etwas Schlimmerem — anheimgefallen 
wären, jo kann man nicht umhin, der Thätigkeit 
des Vorſtandes, ſowie derjenigen der Spender 
volle Anerkennung zu zollen, was auch Schreiber 
dieſer Zeilen rückhaltlos that, als derſelbe vor 
etwa 2 Jahren vom Vorſtande eingeladen wurde, 
ſich mit den Zuſtänden der Anſtalt genau vertraut 
zu machen; allein bei dieſer Gelegenheit konnten 
wir nicht umhin, dem verehrten Vorſtande unſere 
Anſicht zu äußern, daß mit der Vergrößerung 
der Zahl der Zöglinge die Aufgabe des Aſyls bei 
Weitem noch nicht ganz erfüllt ſei, daß vielmehr 
ein größerer und erſprießlicherer Wirkungskreis 
dem Vorſtande offen ſtehe, nämliche die Errich⸗ 
tung von Hangwerkſtätten für diejenigen Mädchen, 
welche das Aſyl abſolviren, 


Lodzer 


Daß dieſe Frage eine brennende ſei, glaub⸗ 

ten wir durch folgende Auseinanderſetzung bewies 
ſen zu haben: 
„Das arme Kind, das ins Aſyl aufgenom⸗ 
men wird, und dort mehrere Sprachen, wenn 
auch nur zum Theil, erlernt, an eine geregelte 
Lebensweiſe gewöhnt wird, kehrt nach einigen 
Jahren in den Kreis ſeiner Familie zurück, deren 
Jargon es faſt verlernt, deren Sitten ihm als 
roh, ja deren Speſſen ihm ſogar ungenießbar vor⸗ 
kommen. Ein ſolches Kind kann ſich ſchwerlich 
mit den einſtigen Verhältniſſen zufriedenſtellen, 
in manchen Fällen blickt es auf die Seinigen von 
oben herab und da die meiſten ſeiner Wünſche 
unbefriedigt bleiben müſſen, führen ſolche Um⸗ 
ſtände zu Zerwürfniſſen mit der Familie, zur Un⸗ 
zufriedenheit mit ſich ſelbſt und in manchen Fäl⸗ 
len ſogar zur Demoralifition | 

„Allen dieſen Uebeln lann abgeholfen werden, 
wenn dieſe Mädchen, analog den jüdiſchen Knaben 
in dem Talmud ⸗Thora⸗Aſyl, auch in verſchiedenem 
Handwerk, wie z. B. Schneiderei, Blumenmache⸗ 
rei, Stickerei, ꝛc. unterrichtet werden könnten, wo⸗ 
durch dieſe Kinder, wenn ſie erwachſen, in der 
Lage ſein werden, auf ehrliche, anſtändige Weiſe 
einen ihren Verhältniſſen anpaſſenden Erwerb zu 
erlangen. Die nöthigen Mittel zur Realiſirung 
dieſts Planes dürften, bei dem bekannten Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn der hieſigen Iftaeliten, nicht ſchwer 
herbeizuſchaffen ſein. Der Segen, den eine ſolche 
Inſtitution bringen wird, iſt einleuchtend.“ 

Dieſes hochwichtige Project, das von einem 
Theile des Vorſtandes gut geheißen und von Frau 
S. Roſenblatt ſogar warm befürwortet wurde, 
konnte leider damals aus verſchiedenen Gründen 
zwar nicht realiſirt, aber gleichzeitig auch nicht 
mehr todtgeſchwiegen werden. 

Um jo mehr freut es uns jetzt, das Faclum 
conftatiren zu können, daß dieſer Plan bereits 
vom Vorſtande gebilligt und zum Theil ins Leben 
gerufen wird. 

Dieſe Umwälzung kam dadurch zu Stande, 
weil innerhalb der letzten zwei Jahre neue und 
zum Theil junge friſche Kräfte in den Vorſtand 
gewählt wurden, die muthig dieſes Werk unter⸗ 
nommen haben, und iſt es auch mit Beſtimmt⸗ 
heit zu erwarten, daß es dieſen jungen Damen 
gelingen wird, dieſe ſchwierige Aufgabe — die 
dem geweſenen Vorſtande als unausführbar ſchien 
— glücklich und ſegenreich zu löſen. 

Zwar wird die Geldfrage dabei eine nicht 
unbedeutende Rolle ſpielen; allein was gelingt 
nicht der Frau, wenn ſie nur mit Energie und 
Begeiſterung zu Werke geht. Es wird ihr nicht 
ſchwer fallen, ihren Gatten zu bewegen, ſein 
Herz recte ſein Portemonnaie zur Steuer des 
Elends zu öffnen. Hat doch ſchon der Ewige 
— nach der jüdiſchen Tradition — Moſes den 
Rath ertheilt, zum Beſuche der Annahme der 
Geſetze auf dem Berge Sinai, ſich zunächſt mit 
den Frauen zu verſtändigen, nach deren Zuſtim⸗ 
mung das Einverſtändniß der Männer eo ipso 
erfolgen wird! 

In der Ueberzeugung, daß die hiefigen iſra⸗ 
elitiſchen Damen dieſes ſegensreiche Unternehmen 
nach Kräften unterſtützen werden, rufen wir der 
neuen Inſtitution freudig und rückhaltslos ein 
„Glück auf!“ zu. . L. 


— Zur Ermordung der Spanierin 
Ines Lbeo, über welche wir bereits berichtet, 
erhalten wir weitere hochintereſſante Einzelheiten, 
obwohl durch dieſe der Schleier, in welchen 
dieſe myſterlöſe That, die ganz Rom in Aufre⸗ 
gung ſetzt, gehüllt iſt, noch keineswegs gelüftet 
wird. 

Das Opfer ſowohl als der Mörder waren 
in Rom faſt unbekannt. Außer der Zimmervermie⸗ 
therin, bei der Beide wohnten, kannte Frau Lheo 
nur der Wirth des Reſtaurants, in dem ſie zu 
eſſen pflegte, und eine Zeitungsverkäuferin, durch 
deren Vermittelung das ſpaniſche Ehepaar bei 
ſeinem erſten Aufenthalt und die junge Frau 
allein bei ihrem zweiten Aufenthalt dieſelben 
beiden Zimmer bei derſelben Wirthin gemiethet 
hatte. Sie verkehrte mit niemandem, erſchien 
regelmäßig bei Jacobini an der Piazza di Pietro, 
einem der beſſeren Reſtaurants in Rom, zum 
Diner und brachte ſonſt faſt den ganzen Tag in 
ihrer Wohnung zu. Die wenigen Leute, die ſie 
kannten, ſtellen ihr das beſte Zeugniß aus. Sie 
ſprach immer mit der größten Liebe von ihrem 
durch Geſchäfte in Barcelona zurückgehaltenen 
Gatten und ſehnte ſeine Ankunft herbei. Die bei 
ihr vorgefundenen Briefe ihres Mannes fließen 
über von Zärtlichkeit und Sehnſucht, und als fie 
am Tage vor dem Morde den letzten empfing, 
der ſeine Ankunft für Anfang December in Aus⸗ 
ſicht ſtellte, tanzte ſie über dieſe Nachricht wie 
ein Kind im Zimmer umher. Sie war mit ihrem 
Manne im April dieſes Jahres nach Rom ge⸗ 
kommen und nach kurzem Aufenthalt im Hotel 
Colonna in die jezt wieder von ihr bewohnten 
Zimmer bei der Wittwe Zilioli gezogen. Dann 


waren Beide abgereift, 


Am 2. October kehrte Frau Lheo allein zus 
rück, wohnte erſt vier Wochen im Hotel Colouna 
und zog am 2. November wieder zu ihrer alten 
Wirthin. Dort wohnte bereits ſeit dem 23. October 
ein junger Mann von 22 Jahren, der ſich der 
Wirthin als Zolefi, Student der Medicin, vor⸗ 
geſtellt hatte. Der Mörder und das Opfer haben 
ſich in den vierzehn Tagen, in denen ſie neben⸗ 
einander wohnten, nicht ein einziges Mal ge⸗ 
ſehen. Der Student verließ oft Nachmittags um 
drei Uhr die Wohnung, um erſt bei Tagesanbruch 
zurückzukehren. 

Der Umſtand, daß der angebliche Student 
eines Tages von der Portiersfrau überraſcht wurde, 
als er ſich an der von der Treppe zum Salon 
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der Frau Lhés führenden Thür mit einem Schlüſ⸗ 
ſel zu ſchaffen machte hatte die Wirthin veran⸗ 
laßt, ihm zu kündigen. Am 23. November ſollte 
er ausziehen. Am Sonntag Abend hatte ſich Frau 
Lheo in ihren Salon zurückgezogen, der von dem 
Zimmer des Studenten durch ein anderes Zim⸗ 
mer getrennt iſt, und ſich wie allabendlich ihren 
Thee bereitet. Die Taſſe wurde unberührt auf 
dem Tiſche gefunden. Sie muß von dem 
Mörder rücklings überfallen und erwürgt worden 
ſein, ohne daß ſie einen Laut von ſich geben 
konnte, als ſie mit der Petroleumlampe in der 
Hand vom Salon in das Schlafzimmer gehen 
wollte. Nach der That muß der Mörder das 
durch die herabgefallene Petroleumlampe entſtan⸗ 
dene Feuer erſt ausgelöſcht und ſich dann in fein 
Zimmer zurückgezogen haben, das er erſt um vier 
Uhr Morgens, alſo fieben Stunden nach der That, 
verließ. Um dieſe Zeit nämlich hörte die Wirthin 
die Entreethür ins Schloß fallen. Sie legte die⸗ 
ſem Geräuſch keine Wichtigkeit bei, weil fie an 
die nächtlichen Excurſionen ihres Miethers ge» 
wöhnt war. Der Mörder ließ in ſeiner Stube 
einen eleganten Handkoffer mit etwas Wäſche, 
ein franzöfiſches Lehrbuch der Toxikologie (Gifte 
lehre), einige andere Bücher und einen Anzug 
zurück Im Zimmer der Ermordeten wurden ihre 
ſämmtlichen Schmuckſachen, ihre Uhr und 24 
Lire, die in einem Couvert auf dem Schreibtiſch 
lagen, gefunden. Es iſt aber wahrſcheinlich, daß 
zrau Lheo noch mehr Geld beſaß, und daß der 
Mörder ſich deſſen bemächtigt hat. In Arezzo, 
das er als ſeinen Geburtsort, und in Parma, 
das er als ſeinen Aufenthaltsort bezeichnet hat, 
txiſtirt eine Familie Zoleſi nicht. Die Polizei 
glaubt, daß der Name falſch iſt, und daß der 
angebliche Student ein ſehr gefährlicher und raffi⸗ 
nirter Verbrecher iſt. Obwohl die Quäſtur eine 
Belohnung von 500 Lire auf ſeinen Kopf geſetzt 
hat, wird feine Auffindung für äußerſt unwahr⸗ 
ſcheinlich gehalten. Daß Niemand weiß, zu welchem 
Zweck ſich das ſpaniſche Ehepaar in Rom aufge⸗ 
halten hat, und daß es allen in Rom lebenden 
Landsleuten unbekannt geblieben iſt, giebt übrigens 
zu romanhaften Vermuthungen Veranlaſſung. 


— Ueber eine neue Art Luxus, der 
jetzt in Berlin getrieben werden ſoll, ſchreibt der 
berliner Berichterſtatter der „Petersburger Zei⸗ 
tung:“ „Die ſchon gewöhnlich recht üppige und 
in der kalten Jahreszeit entſprechend theure Ver⸗ 
ſchwendung, die mit vornehmen Blumen hier auf 
der Tafel getrieben wird, genügt nicht mehr. 
Dieſer Tage ſah ich fein bemalte natürliche Blu⸗ 
men, die neben dem Gedeck der Gäſte idee 
Auf den Blättern weißer und gelber Roſen war 
mit feinſten Pinſelſtrichen in Gold, Silber, Blau 
u. ſ. w. und in zierlicher Schrift ein anmuhiges 
Tafelſprüchlein gemalt. Auf dunkelem Stief⸗ 
mütterchen ſtand z. B. mit rahmfarbenen Buch⸗ 
ſtaben gepinſelt: „Seid herzlich begrüßt!“ und 
auf den Blättern einer Roſe daneben war der 
Speiſezettel perlfein aufgeſchrieben. Ich wieder⸗ 
hole, es waren lebende, friſche Blumen und jedes 
Buchſtäblein in paſſender Farbenzuſammenſtellung 
mit der Färbung der Blume mühevoll und ſorg⸗ 
fältig mit der Hand aufgemalt. Der koſtſpielige 
Scherz war am Ende des Feſtmahls bereits ver⸗ 
welkt, hatte aber entſprechend viel Geld ver⸗ 
ſchluckt. 

— Vergiftungsverſuch durch Antipy⸗ 
rin. Aus Amſterdam ſchreibt man: Wegen wie⸗ 
derholter Verſuche, ihren Gatten zu vergiften, 
iſt die Frau des Notars von Wermeskerken zu 
Krommenie bei Harlem verhaftet worden. Die 
Frau hatte längere Zeit hindurch den Getränken 
ihres Mannes bedeutende Quantitäten Antipyrin 
beigemiſcht. Herr van Wermeskerken erkrankte 
in den letzten Wochen, ſo oft er zu Hauſe Ge⸗ 
tränke genoſſen hatte; doch Niemand konnte die 
Urſachen dieſer Erſcheinung ahnen. Dir Veran⸗ 
laſſung des Verbrechens ſoll der zwiſchen den 
Ehegatten herrſchende Unfriede geweſen ſein. 
Beide hatten vor einiger Zeit die Eheſcheidungs⸗ 
klage eingeleitet, fie ſpäter jedoch wieder zurück 
gezogen. Neuerdings hatte der Notar das Tren⸗ 
nungsgeſuch gegen ſeine Gattin erneuert, und die 
Angft der Letzteren, daß ihr die Obhut über ihre 
Kinder abgeſprochen würde, hatte die Frau um 
ein Haar zur Mörderin gemacht. Bei der Vor⸗ 
nahme ihrer Experimente wurde ſie wiederholt 
von ihrer Gouvernante beobachtet und von ihr 
zur Anzeige gebracht. 

— Ein Sonderling, wie es viele ge- 
ben ſollte. In Paris iſt vor einigen Tagen 
Fürſt Joſeph Lubomirski geftorben, ein Sonder⸗ 
ling, von dem das „Neue Wiener Tageblatt“ fol 
gende Geſchichte zum Beſten giebt: Es war vor 
etwa ſechs Jahren, als eines Tages ein Mana 
im Palais des Grafen Taaffe in Wien erſchien 
und dieſen direct zu ſprechen wünſchte. Der Kam⸗ 
merdiener wollte den Fremden abweiſen, denn 
dieſer ſah auf den erſten Blick nichts weniger ald 
vertrauenerweckend aus. Er trug einen Anzug 
von mitleiderregender Dürftigkeit und Haltung 
und Weſen des Mannes waren etwas ſcheu. Des⸗ 
halo fuhr der Diener den Ankömmling kurz an, 
daß er ſich entfernen ſolle und wenn er eine Bitte 
an ſeinen Herrn habe, dieſelbe ſchriftlich einb-in« 
gen möge. Nun zog der Beſucher aus der Bruſt⸗ 
taſche ſeines ſchäbigen Rockes eiue Vifttenkarte 
hervor und übergab dieſelbe dem Diener mit den 
Worten, daß er den Grafen dringend zu ſprechen 
wünſche; er ſei zu dieſem Zwecke ſoeben aus Pa⸗ 
tis hierhergekommen. Der Diener warf einen 
Blick auf die Vifitenkarte und las auf derſelben 
den Namen des Fürſten Joſeph Lubomirski. Trotz⸗ 
dem traute er noch immer nicht, da er es ſich 
nicht vorſtellen founte, einen Sproſſen dieſes be⸗ 
rühmten und reichen Adelsgeſchlechtes in einer ſol⸗ 
chen Verfaſſung zu ſehen. Schließlich ging er 
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aber doch in das Cabinet des Miniſters und über- | 
gab dieſem die Karte mit den Worten, daß de 
Mann, der ihm dieſelbe einhändigte, jedenfalls 
ein Bettler ſein müſſe, der mit dieſer Karte ein 
Anliegen an den Grafen zur Geltung bringen 
wollte. Graf Taaffe trug nun ſeinem Kammer⸗ 
diener auf, den Beſitzer der Viſitenkarte vorzu⸗ 
laſſen, worauf ſich ihm dieſer folgendermaßen vor⸗ 
ftellte: „Ich bin Jürſt Joſeph Lubomirski und 
beabſichtige eine Stiftung für Waiſenkinder zuſ 
errichten. Ich dotire für dieſen Zweck zwei Mil⸗ 
lionen Francs und bitte, da ich zu Ew. Excellen z 
unbedingtes Zutrauen habe, dieſe Summe von 
mir perſönlich in Empfang zu nehmen.“ Nach 
dieſen Worten griff der Fürſt in ſeine Rocktaſch ese 
und zog aus derſelben eine Anzahl von Bankan 
weiſungen hervor, die er dem Minifterpräfidente: 
überreichen wollte. Graf Taaffe lehnte jedoch au 
da er, wie er lächelad bemerkte, für jo viel Geld! 
keinen ſicheren Platz habe — die Staatscaſſeiſ⸗ 
ſeien voll und auch nicht der geeignete Aufbewah 
ungsort für dieſen Stiftungsbetrag. „Aber ic 
empfehle Ew. Durchlaucht den Gouverneur de 
Länderbank, Grafen Wodzicki, der das Geld gewiſſ 
gern in Verwahrung nehmen wird“, meinte ef 
dann. — „Auch gut, das iſt ja mein Freund, ja 
zu dem babe ich auch Vertrauen, ihm will ic 
das Geld übergeben.“ — Sprachs und entfernt 
ſich. Fürſt Lubomirski ging vom Grafen Taafff 
direct zu dem Grafen Wodzickt und übergab ih, 
die Bankanweiſungen von 2 Millionen Franc 
Von dieſem Betrage wurde, der Abſicht des Fü! 
ſten gemäß, ein Internat für verwaiſte Kaabeſ 
und Mädchen in Krakau errichtet; doch ſpende ! 
er ſpäter noch eine weitere Million für ein Jus 
ternat für verwaiſte Mädchen. Beide Interna 
wurden in Krakau im modernſten Stil auf dale 
Prächtigſte eingerichtet und wirken ſeither al 
ire Erziehungsſtätten für galiziſche Waiſeiſ; 
inder. Fürſt Joſeph Lubomirski war unverheſ 
rathet und Befiger eines ſehr großen Vermögen ſ. 


Neuneſte Nachrichten. 


Klauſenburg, 25. November. Hier un 
in der Umgegend ſchneit es unausgeſetzt. Ses 
drei Tagen treffen die Eiſenbahnzüge mit bedeute ih) 
den Verſpätungen ein. 

Agra m, 25. November, Einer der veruf 
theilten Attentäter gegen die ungariſche Fahr 
Namens Wladimir Frank, ein Sohn des Lan 
tagsabgeordneten Frank, entſprang den Wächter 
während des Transports hierher. 

Paris, 25. November. Das Tagesgejprüfr 
in politiſchen Kreiſen bildet die Weigerung C. 
vaignac's, an der geftrigen, vom Präſidenten aueh 
für die Spitzen der Generalität veranflalteti 
Jagd in Rambouillet theilzunehmen. Faurſch 
Abſicht war, gewiſſe Meinungsverſchiedenheit 
zwiſchen Cavaignac und der Generalität in friee 
licher Ausſprache zu beſeitigen. Cavaignac wollfe 
davon nichs wiſſen. — Die Frage, ob Admin 
Gervais bleibt oder geht, iſt von weittragend 
Bedeutung geworden. 

Arthur Arno 


Paris, 25. November. | 
der Präſident der franzöfiſchen Buddhiſten, CHR! 
redacteur der Zeitſchrift Blauer Lotos, ift 94 
ſelbſt geſtorben. N 

Paris, 25. November. Beſtürzung rr 
hier die Nachricht, Alexandre Dumas aan 
feiner Villa in Marly einen Gehirnſchlag werke ® 
Dr. Pozzi, welcher längſt wußte, daß wu. 
an einem Gehirnabſceß leide, berief die bein 
Töchter Dumas’, Frau Gauterive und die 
ſchiedene Frau Lippmann an des Dichters Kran! 
beit, an dem Dumas zweite Gemahlin, gebo: 
Regnier, treue Wache hält. Heute gerade wo 
Dumas feine Pariſer Wohnung in der rue a 
pere beziehen. Morgen ſollte er Trauzeuge 
der Hochzeit einer Tochter des bekannten Schi 
ſtellers About ſein. Das erſt heute Mittag dp 
gegebene Bulletin über den Zuſtand des Dicht 
lautete wenig troſtreich. 


London, 25. November. Fünf Mann | 
der Beſatzung des nordamerikaniſchen Schiff 
„Belle O'Brieu“, von St. Francisco nach Quel 
town unterwegs, landeten in Tralee und ben 
teten, daß ſie das Schiff am 18. November 
Meilen von der Höhe von Keriy Head verldfh 
hätten. Vierzehn Mann von der Berfagung | 
an Bord geblieben, doch ſei das Schiff sp 
wahrſcheinlich untergegangen. Ueber das Sch 
dieſer Leute iſt bisher nichts bekannt. 

Athen, 25. November. Der tütkiſche 
ſandte am hieſigen Hofe Schakir Paſcha mi 
nach Konſtantinopel zurückberufen. An je 
Stelle wird Alfim- Bıy türkiſcher Geſandter 
griechiſchen Hofe, 

Waſhington, 25. November. P 
dent Cleveland arbeitet eine kurze Botſche 
den neuen, am 6. nächſten Monats zufammel 
tenden Congreß aus, welche lediglich auf Die 
nanzfrage Bezug haben fol, ähnlich mit 
Tarifbotſchaft im Jahre 1887. Da die 
blikaner, welche im nächſten Congreſſe die 
rität haben, dieſer Botſchaft keine Be 
ſchenken werden, wird fie zur Glund lage fh 
demoktatiſchen Campagne für 1896 86 
werden. 

Santiago (Chile), 25. An 
Das neue chileniſche Kabinet it gebildet, 
Portefeuille des Innern übernimmt O. 
Renjifo, das des Aeußern Adolfo Guerren 
nanzminiſter wird Perez Arce, Arie 
Bartos Borgono. 

Lim a, 25. November, Die Bezith 
zwiſchen der Regierung und dem Congit 
zur Zeit geſpannt. Die Deputirten bean 
Reformen bezüglich der Einnahmen der 
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Donnerſtag, den 16. (28.) November 


1895. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Haus Hardenberg. 


Roman von Ern ſt von Waldow. 


Was hatte er denn gewollt — ja doch, jetzt fiel es ihm ein — 
die Glocke ziehen, drüben bei dem Arzte, Hilfe ſchaffen dem 
Verwundeten, wenn menſchliche Hilfe überhaupt noch etwas fruchten 
konnte. 

Er eilte über den Straßendamm; der Einſpänner des Doctors 
hielt vor der Thür — ſo war der Arzt daheim. 

Der Kutſcher gab die Auskunft, daß ſein Herr gleich herab⸗ 
kommen werde. Das kam Siegfried gelegen, er konnte dem zuverläſſigen 
Mann ſeine Beſtellung ausrichten und ihm die Sache ſehr dringend 
machen. 

Dieſer zwinkerte mit den Augen, zog die Brauen zuſammen und 


flüſterte dann: 


„Nicht wahr, ein Duell, Herr Lieutenant.“ 
Siegfried nickte ſtumm, das konnte eine Bejahung oder ein Ab⸗ 


ſchied ſein — dann entfernte er ſich haſtig. 


An der nächſten Ecke ſtieß er auf den Kammerdiener Scholz, er 
würde den Altern nicht bemerkt haben, wenn dieſer nicht grüßend den 
Hut gezogen hätte. 

Siegfried wendete ſich haſtig zu ihm. „Gut, daß Sie kommen, 

Scholz, eilen Sie heim, es iſt ein Unglück geſchehen, der Arzt wird 
ſchon oben warten, ich weiß nicht einmal, ob ich die Entreéethür ges 
ſchloſſen habe.“ 

„Herr des Himmels, was hat es denn gegeben?“ ſtammelte der 
„alte Mann, er war erblaßt und zitterte heftig. 

„Fragen Sie nicht lange, ich ſagte es ja, ein Unglück iſt 
paſſirt — eilen Sie, die Augenblicke ſind koſtbar, Ihr Herr iſt 
verwundet.“ 

Der Alte hörte ſchon AR mehr, er lief, jo ſchnell ihn feine 
Füße tragen konnten. 


Siegfried war Unter den Linden angekommen, er hatte bemerkt, 
daß einige der ihm begegnenden Kameraden ihm erſtaunte Blicke zu⸗ 
geworfen. 

„Wie mag ich nur ausſehen ?“ fragte er fi, „und wo will ich 
eigentlich hin! — Soll ich nach Potsdam zurückfah en und mich 
Br Obriſten melden? Das wäre das Richtige, wäre meine 
Pflicht. 

Aber in ihr Haus gehen, vor den alten Mann hintreten und 
ihm ſagen: ich habe Ihren Neffen erſchoſſen, den Sie wie einen 
Sohn lieben — ſehen Sie her, meine Hände ſind geröthet von 
feinem Blute — nein, Alles, nur das nicht — aber was denn ſonſt 
— wahrhaftig, ich bin keines klaren Gedankens fähig und 
bedarf der Ruhe, damit ich vernünftig über meine Lage nachdenken 
kann. 

Ja, das iſt am beſten, ich werde Soltendorff aufſuchen, er wohnt 
ja in der Nähe.“ 

* 

Baron Soltendorff war erſt ſpät in der Nacht aus dem Club 
heimgekommen. Er hatte geſpielt und verloren, dann hatten Graf 
Schadow und Lieutenant Brüllwitz einen Punſch gebraut, nach eng⸗ 
liſchem Geſchmack, der ihm zwar nicht übel gemundet, aber ſchließlich 
einen abſcheulichen Katzenjammer verurſacht hatte. 

Soltendorff wachte um 12 Uhr Mitags auf, weil die Sonnen⸗ 
ſtrahlen ſchräg auf ſein Bett fielen, er ſchalt den Diener einen 
Zölpel, daß er die Fenſtervorhänge nicht beſſer geſchloſſen, fühlte an 
jeinen heißen Kopf, der ihn unerträglich ſchmerzte, ſchimpfte auf den 


geimtückiſchen“ Punſch und ſandte einen Dehnen Blick zu dem 
Nacht bei der 


kleinen Marmortiſch hinüber, wo er in der 


125. Fortſetznug.] 
Heimkunft ſeine goldene Uhr und die leere Brieftaſche niedergelegt 
hatte. 

Es war wirklich albern. 
und das Vermögen zu ruiniren. 

Als er den ſchwarzen Kaffee trank, den Johann ſchon dreimal 
aufgewärmt hatte, und der in Kolge deſſen ſehr ſchlecht ſchmeckte, ver⸗ 
ſpürte Soltendorff eine Anwandlung von Reue, jo etwas wie gute 
Vorſätze keimten in ſeiner Seele auf und ſtellten die Harmonie ſeines 
Innern wieder her. 

Er wendete ſich der Wand zu, befahl Johann „bei Todes⸗ 
ſtrafe“, ihn nicht zu ſtören und Niemand herein zu laſſen, 
und entſchlief bald wieder, diesmal nicht durch wüſte Träume 
beängſtigt. 

Er wußte nicht, wie lange er geſchlafen, als ein Geräuſch ihn 
erweckte; die Augen öffnend, erblickte er Siegfried Erbach in dem 
Rahmen der Thür und hinter dieſem Johann, mit einer wahren 
Armenſündermiene. 

„Sie ſind es, Erbach! Nun, nehmen Sie nur Platz und machen 
Sie ſich kein Gewiſſen daraus, mich geweckt zu haben, es iſt ja auch 
nicht mehr ſo früh am Tage. Mir war etwas flau, Schadow hat die 
Paſſion, den Punſch alle vier Wochen nach einem neuen Recept zu 
brauen — der wiſſenſchaftlichen Prüfung wegen — wie er zu ſagen 
pflegt. Wenn er Koch geworden wäre, würde er die ganze Welt ver⸗ 
giftet haben, ich fühle noch jetzt einen Druck und ein Brennen in der 
Magengegend. 

Aber was haben Sie denn, Erbach, Sie bleiben ja ſtumm 
wie der ſteinerne Gaſt — ſo reden Sie doch, haben Sie etwas 
angeſtellt!“ 

„Ich habe ſoeben den Kammerherrn v. d. Golze erſchoſſen“, er⸗ 
widerte der junge Officier mit unnatürlicher Ruhe. 

Soltendorff ſtarrte den Freund zuerſt völlig verblüfft an, als 
zweifle er an deſſen geſunder Bernuuft, dann ſchnellte er in die Höhe und 
rief: „Sind Sie bei Sinnen ? Was haben Sie gethan — ſprechen Sie 
wirklich im Ernſt?“ 

„Das Schreck! iche iſt nur zu wahr und ich bin zu Ihnen ge⸗ 
kommen, um Ihren Rath, Ihre Freundeshilfe zu erbitten, lieber 
Soltendorff.“ 

Dieſer ſank ganz erſchöpft wieder auf die ae zurück, während 
er murmelte: 

„Nun, das iſt eine ſchöne Geſchichte! Und das muß mir gerade 
heute begegnen, mit dem Katzenjammer — aber erzählen Sie mir 
doch, wie das ſo ſchnell gekommen iſt — ein Duell — „natürlich ſteckt 
wieder ein Weiberrock dahinter. Aber warum haben Sie mich denn 
nicht zum Zeugen gewählt, es hätte ſich noch im letzten Augenblick ein 
Arrangement treffen laſſen.“ 

„Wir hatten keine Zeugen.“ 

„Ein Duell ohne Zeugen unter Cavalieren! Entſchuldigen 
Sie, lieber Erbach, aber da haben Sie mindeſtens unvorſichtig ge⸗ 
handelt.“ 

„Ich muß Ihnen den ganzen Hergang der Sache erzählen, damit 
Sie im Stande ſind, ſich ein Urtheil zu bilden.“ 

„Gewiß, ſprechen Sie, ich höre Ihnen aufmerkſam zu.“ 

Und das that er allerdings und hatte über dem Gehörten ſein 
Kopfweh und den Katzenjammer vergeſſen. 

Sein hübſches Geſicht war nieſernſt geworden und der frohe, 
leichtlebige Ausdruck völlig daraus verſchwunden. 

Als Siegfried geendet, entſtand eine lange, peinliche Paufe, die 
Soltendorff endlich mit den Worten unterbrach: 


Anderen zu Liebe ſich die Geſundheit 


„Wiſſen Sie, Erbach, das iſt eine verteufelt ernſte Affaire, und 
ehrlich, gejagt, mir thut es noch mehr für Sie leid, als des Kammer⸗ 
herrn wegen, obgleich es immerhin keine Kleinigkeit iß, einen ſoge⸗ 

nannten guten Freund mir nichts dir nichts vor die Bleſſe zu ſchießen, 
als handle es ſich um einen Haſen oder Rehbock. 

Abes das haben Sie mit ſich auszumachen, wir müſſen 
zuerſt unſer Augenmerk auf Das richten, was Andere mit 
Ihnen abzumachen haben, und das iſt nichts Geringes, wie mir 
ſcheint. 

Laſſen Sie mich jetzt einen Moment allein, ich werde mit mir 
zu Rathe gehen, was zu thun iſt, um die verhängnißvollen Folgen 
für Sie ſo viel als möglich abzuſchwächen. 

Ich werde mich ſogleich ankleiden, denn hier thut ſchnelles 
Handeln noth. 1 

Nehmen Sie indeſſen drinnen eine Kleinigkeit — eine Taſſe 
Brühe, einen Hühnerflügel, ein Glas Portwein.“ 

„Danke, lieber Soltendorff, aber es iſt mir unmöglich.“ 

Kinderei — Sie werden Ihre Kräfte brauchen und es iſt nöthig, 
dieſelben zuſammen zu halten — ſeien Sie vernünftig, ich komme 
gleich nach.“ 5 

Siegfried trat in das kleine Speiſezimmer des Barons, der 
Tiſch war gedeckt. Bei dieſem Anblick fühlte er, daß er Hunger habe, 
er griff nach einem Weißbrod, trat an die Credenz, auf der mehrere 


er mußte immer an das blaſſe Geſicht des wunden 
denken, und es war ihm, als hafte der Blick dieſer verglaſten Augen 
feſt, durchdringend auf ihm und die Stimme rochelte: 

„Mörder!“ 


Siegfried ließ ſich auf einen Seſſel nieder und verſank in düſteres 


Hinbrüten. 

Soltendorff 
kleidet, 

„Sie müſſen fort, Erbach, und zwar jo ſchnell als mögl ech, ehe 
die Sache ruchbar wird, denn auch bei mir ſind Sie nicht ſicher, 
man würde Sie hier zuerſt ſuchen. 

Ich werde jetzt einen Biſſen eſſen und mich dann ſogleich in die 
Wohnung des Kammerherrn verfügen, um Genaues zu erfahren. 
Es wäre ja möglich, daß die Verwundung keine tödtliche iſt. 

In dem Falle ſtände es noch dahin, ob Sie ſich dem Militair⸗ 
gerichte ſtellen wollten, Sie würden dann mit einem halben Jahr 
Feſtung davonkommen — unota beue wenn Golze aus Rache Sie 
nicht durch ſeine Ausſagen hineinbringt. 

Nun, wir werden ja ſehen.“ 

Johann legte ein Couvert für 
das Eſſen. 

Mehr um Soltendorff zu willfahren, der ſich ſo freundſchaftlich 
benahm, aß Siegfried einige Löffel Brühe und einige Biſſen Fleiſch; 
die Gegenwart des Dieners legte Beiden Reſerve auf, man ſprach 
von gleichgiltigen Dingen. 8 

So haſtig als möglich wurde das Mahl 
dorff nahm Hut und Ueberrock, ſteckte ſich 
reichte dann Siegfried die Hand. 

„Auf Wiederſehen — ich gehe natürlich als einfacher Beſucher 
hin und weiß von nichts — ſobald als möglich ſehen Sie 
mich wieder 

„Ich bitte 
Freundſchaft.“ 

Wirklich verging auch kaum eine Stunde, als Soltendorff zurück⸗ 
kehrte. Siegfried las ſchon von ſeinem verdüſterten Antlitze ab, daß 
er keine erfreulichen Nachrichten bringe. 

„Er lebt noch“ ſagte er gepreßt, „dürfte aber kaum die Nacht 
überdauern.“ 

Der junge Officier ſtieß 
er gefaßt: 
ch fürchtete das und habe in Ihrer Abweſenheit Zeit gehabt, 
für dieſen Fall einen Entſchluß zu faſſen. Wohlan denn: mit dem 
nächſten Zuge begebe ich mich nach Potsdam und melde mich dort 
beim Regimentscommando. Wer jo gehandelt hat wie ich, muß auch 
den Muth haben, dafür einzuſtehen.“ 

Der Baron ſchüttelte mit dem Kopfe. „Hören Sie mich zuerſt 
an, dann wollen wir gemeinſchaftlich über Ihre Zukunft berathen, 
auch ich habe ernſtlich darüber nachgedacht. 

Alſo in erſter Linie handelt es ſich nicht blos darum, eine 
Feſtungsſtrafe von etwa ſechs Monaten abzubüßen, ſondern man wird 
Sie in Anklagezuſtand wegen gemeinen Mordes verſetzen.“ 

Siegfried erblaßte, er wollte ſprechen, doch Soltendorff machte 
eine abwehrende Handbewegung und fuhr fort: 

„Ich bin gar nicht in der Wohnung des Kammerherrn geweſen, 
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trat ein, mit ſeiner gewöhnlichen Eleganz ge⸗ 


den Gaſt auf und brachte 


beendet und Solten⸗ 
eine Cigarre an und 


Sie darum und danke Ihnen für Ihre 


dann ſprach 


einen Seufzer aus, 


weil ich hörte, daß die Gräfin v. d. Golze mit ihrer Tochter oben 
ſei, der alte Scholz hat ſie ſofort herbeiholen laſſen, auch der Obriſt 
iſt telegraphiſch benachrichtigt worden. 

Doctor Wallhofer, den ich oberflächlich kenne, kam gerade aus 
dem Hauſe des Verwundeten. Man hatte droben ein Concilium ab⸗ 
gehalten, an dem er ſich betheiligt, da er die erſte Hilfe 
geleiſtet. f 

Die gelehrten Herren ſind überein gekommen, den Verſuch zu 
wagen, die Kugel zu entfernen. Noch heute oder ſpäteſtens morgen 
früh ſoll die Operation vorgenommen werden. 

Da ich die Vermuthung ausſprach, daß es ſich um ein Duell 
gehandelt hätte, meinte der alte Herr: auch er habe daſſelbe gedacht, 
doch dem wäre nicht ſo. N 

Zwar habe der Kammerherr noch nicht vernommen werden 
können, aber er hätte durch ſeine hingehauchten Worte und Zeichen 
ſeine Umgebung davon verſtändigt, daß es ein Mordanfall geweſen 
ſei, den Jemand, der ihm eine große Summe ſchulde, ausgeführt 
habe? 

jetzt, 


Verſtehen 
Erbach? 

Der Kammerherr — dieſer ſchofele Kerl, will ſich ſeine Rache 
für alle Fälle ſichern, auch wenn er dieſe beſte Welt verlaſſen 


Sie liegt, 


für 


Sie wie die Sache 


muß. 
Flaſchen ſtanden, und ſchänkte ſich ein Kelchglas voll, das er haſtig 
leerte, doch koſtete es ihn Anſtrengung, das Brod hinabzuwürgen — 


Mannes 


| 


| 


Josuoneno Heusypow. 


Anſtatt im Angeſichte des Todes milderen Sinnes zu werden, 
klagt er Sie des Mordes an und bringt Sie dadurch in eine höchſt kri⸗ 
tiſche vage. Das Militairgericht, welches über die Angelegenheit zu 
entſcheiden hat, wird das Hauptgewicht auf den verfallenen Ehren⸗ 
ſchein legen, die Ausſagen des alten Scholz würden ferner ſehr be⸗ 
laſtend für Sie ſein, da der arme Teufel ſich beſtändig anklagt, dem 
Mörder ſelbſt die Thür geöffnet zu haben. 

Aus alledem mögen Sie ermeſſen, daß die Sache für Sie ſehr 
ſchlimm enden dürfte, zumal Sie auch nicht einen Zeugen für Ihre 
Behauptung anfſtellen können.“ 

„Das gebe ich Alles zu“, verſetzte Siegfried düſter, „aber was 
habe ich durch meine Flucht gewonnen? Die Feinde haben dann 
völlige Freiheit, ihre Lügen zu verbreiten und ich werde doch in 
contumacıam verurtheilt.“ 

„Verzeihen Sie, lieber Erbach, das erſcheint mir denn doch nicht 
daſſelbe. 

Ich wenigſtens würde ſtets vorziehen, in eklgie aufgehängt zu 
werden, anſtatt den Galgen in Perſon zu zieren.“ 

Und da Siegfried nichts darauf erwiderte, fuhr er ſort: 

„Das Schlimmſte iſt die Ehrenſchuld, dieſe muß bezahlt, 
das Geld zur Stelle geſchafft werden, dann werde auch ich mein 
Möglichſtes thun, auf den Obriſten einzuwirken. f 

Schließlich kann es dieſem ja auch nicht lieb ſein, wenn der 
Name Wilhelmine's in die Sache verwickelt wird, denn wir müſſen 
alles aufbieten, den Vorfall ſo darzuſtellen, wie er ſich in Wirklich⸗ 
keit zugetragen hat, und da kämen doch Dinge zur Sprache, die den 
Golze's unmöglich angenehm ſein könnten. 

Um Scandal zu vermeiden — und der würde unvermeidlich ſein 
—, wird der Obriſt alles aufbieten, auch ſeinen Einfluß auf den 
Neffen. 

Sind Sie aber erſt von der Bildfläche verſchwunden, dann würde 
auch der Kammerherr gelindere Saiten aufziehen — wenn er näm⸗ 
lich davon kommen ſollte —, ſchon Wilhelmin's wegen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſches. 
— Vor dem Fahneneid. Feldwebel! (zu den Rekruten): 

„Heute müßt Ihr ſchwören! — Aber das ſage ich Euch: im Dienſt 

iſt die ewige Treue anders zu verſtehen als wie bei den Mädeln.“ 

— Gnte Ansrede. Vater (zu ſeinem Sohne, der eine höhere 
Handelsſchule beſucht, um ſich für's Bankfach auszubilden): „Von 
Dir muß ich ſchöne Sachen hören! Anſtatt zu ſtudiren, kneipſt Du 
den ganzen Tag herum und machſt Schulden über Schulden. Was 
ſoll das bedeuten?“ — Sohn: „Papa, ich ſtudire das Credit⸗ 
we ſen!“ 

— Urſache und Wirkung. Weinhändler (zu ſeinem Buch⸗ 
halter): „Soeben erhalte ich die Nachricht, daß unſere wichtigſten 
Chemikalien im Preiſe geſtiegen ſind. Schreiben Sie ſofort an unſere 
Kunden, daß heuer die Weinernte ſehr ſchlecht ausfallen wird!“ 

— Getechtes Bedenken. Mutter (der Tochter einen rei⸗ 
chen Landwirth als Heirathskandidaten empfehlend): „Und bedenke, 
er gehört mit zum Kreis⸗Ausſchuß.“ — Tochter: „Das möchie 
Alles noch gehen, Mama wenn er nur nicht ſo'n Ausſchuß⸗Greis 
wäre!“ 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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was die Klerikalen in Unruhe verſetzte. Ein An⸗ 
zahl der Letzteren verſammelte ſich an den Ein⸗ 


gängen der Deputirtenkammer und griff die hinaus. 


kommenden Deputirten an. Der Congreß nahm 
darauf ein gegen die Regierung gerichtetes Tadels⸗ 
votum wegen Vernachläſſigung ausreichenden 
Schutzes der Volksvertreter an. 


Telegramme. 


— 


Petersburg, 26. November. Dem 
„Ipas. Bor.“ zufolge, iſt der Verweſer der 
Kanzlei des Warſchauer Generalgouverneurs, Ge⸗ 
heimrath Bozowski, zum Gouvernementschef in 
Suwalki und an deſſen Stelle der Inſpektor der 
Gefängniſſe im Charkower Gouvernement, Szezy⸗ 
zowski ernannt worden. Der bisherige Gouver⸗ 
neur von Suwalki, Podgorodnikow, iſt in gleicher 
Eigenſchaft nach Radom verſetzt worden. 

Petersburg, 26. November. Der Schluß⸗ 
termin zur Annahme der Exponate für die Niſh⸗ 
nijnowgoroder Austellung iſt auf den 5. Mai 
feſtgeſtellt. 

Der Tarif für den Transport von Ausſtel⸗ 
lungsgegenſtänden, welche an den General⸗Com⸗ 
miſſar adreſfirt find, iſt um 50% ermäßigt 
worden. 

Berlin, 26. November. Gerüchtweiſe 
verlautet, daß die Miniſter Boeitiher und Berlepſch 
in nächſter Zeit zu demiſſiogiren gedenken. 

Berlin, 26. November. Die Stimmung 
in Konſtantinopel wird in folgendem Telegramm 
des Wolff ſchen Bureaus a's noch erregt geſchildert: 

Die Beunruhigung in der Bevölkerung, ins⸗ 
beſondere in den Vorſtädten Skutari und Stam⸗ 
bul dauert fort; einige Stambuler Medreſſen 
werden militäriſch bewacht. Das „Comité liberal 
ottoman“ ſetzte ein Manifeft in Umlauf, welches 
die Gemeinſchaft mit dem Armeniercomit ablehnt, 
aber Gleichheit der politiſchen Rechte, Sicherheit 
des Lebens und des Gutes, ſowie Inkraftſezung 
der Charte von 1876 fordert. 

Paris, 26. November. Die weiteren 
Nachrichten über das Befinden von Alexander 
Dumas lauten nicht tröſtlich. Es war ein Ge⸗ 
hirnſchlag, den er erlitt und die behandelnden 
Aerzte beriefen ſofort ſeine beiden Töchter an 
das Krankenbett, von dem auch Dumas' zweite 
Gemahlin keinen Augenblick weicht. Ein Privat⸗ 


Telegramm beſagt: Dumas leidet ſehr an acuter, 
«vealifirter Gehirnentzündung, ſein Zuſtand iſt 
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Optiſcher und chirurgiſcher Artikel, 
ſämmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 

und C 
Wringmaſchinen auf Anzahlung 


A. Diering 


nei anTepatypHuıt AlIBBOM 


„BEBJIRACKIE MOTHBBI . 


Bone S0 Som, Ha GmÖnek 
ckis rekt, pneoynR. XynOoRRH. T. Hope 


Lodzer Tageblatt. 


ſehr bedenklich. Der Kranke befindet ſich in ſteter 
Somnolenz. 
Rom, 26. November. Der Papft iſt voll» 


ftändig geneſen. 


Maſſa⸗Carrara, 26. November. Ger 
ſtern Nacht richtete ein heftiger Sturm großen 
Schaden in der Stadt und auf dem Lande an. 
Verluſte von Menſchenleben ſind nicht gemeldet. 
Der angerichtete Schaden wird auf eine halbe 
Millionen Lire geſchätzt. 

Konſtantinopel, 26. November. Die 
Regierung erſucht die Mächte, von dem ihnen 
zuſtehenden Rechte, zweite Schiffe vor Konſtanti⸗ 
nopel zu ſtationiren, keinen Gebrauch zu machen. 

Konſtantin opel, 26. November. Die 
hier eingelaufenen Conſularberichte melden keine 
neuen Gewaltthätigkeiten aus Kleinaſien, bezeich⸗ 
nen aber überwiegend die Stimmung und die 
Lage als nach wie vor bedenklich. Die Erſtickung 
der Bewegung in Nemen iſt bisher wicht geglückt. 
Da ſich die disponibeln 32 Bataillone Infanterie 
und acht Batterien Artillerie als nicht ausreichend 
erwieſen, wurde die Heranziehung von Verſtär⸗ 
kungen aus der Divifion Hesjas verfügt. Weitere 
Verſtärkungen ſollen demnächſt anderen Armer« 
corps entnommen werden. 

New- Nork, 26. November, Meldungen 
von Seiten der cubaniſchen Auff ändiſchen bes 
haupten, daß die amtlichen ſpaniſchen Berichte 
über die Schlacht bei Taguasco am 18. Novem- 
ber zwiſchen den ſpaniſchen Truppen und den 
Aufſtändiſchen unter Gomez und Maceo unrichtig 
find. Die Aufſtändiſchen erklären, daß die Schlacht 
die hartnäckigſte aller bisher gelieferten geweſen 
ſei. Das Feuer ſei nicht eher eingeſtellt worden, 
bis beide Seiten vollſtändig erſchöpft waren. Die 
Aufſtändiſchen geben die Verluſte der Spanier 
auf 1200 Todte und Verwundete an. Der ſpa⸗ 
niſche Commandeur Aldave ſei getödtet worden. 
Ihren eigenen Verluſt beziffern die Aufſtändiſchen 
auf 270 Mann. 


‚ Angekommene Fremde. 


Hotel Mannteuffel. Herren: Kuhlmann aus Iser- 
lohn. — Alramow, Jarocinski und Beveuse aus War- 
schau. — Kapuscianski und Rudniew aus ketrikau, — 
Mintus aus Czgstochau. — Zemeiuzylkow aus Petrikau. 

orsuu Hotel. Herren: Schmidt aus Bendain. — 
Gubanin und Zatsjewicz aus Petrikau. — Goldman und 
Marivoski aus Warschau. — von Möller aus namburg. 
— Perner aus ig. — Böhm aus Troppau, — Han- 
note aus Verviers, — Hildesheimer aus berlin, 
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Hote! de Pologne. Herren: Ehrlich aus Petrikau. 
— Mechezynski aus Nowo-Badomsk. — Schmidt aus 
Kalisch. — Pruszak, Knepper uud Menin aus Warschau 
— Fiedler aus Zoosyoa. — Klotz aus \Wrzeszoze- 
wice, — Gorczynski aus Kruschew. — Topolnicki aus 
Czarna-Göra, 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
18. bis 24. November 1895. 


Getauft. 21 Knaben 15 Mädchen. 


Getrant. 16 Paare. 
Geftorben. 9 Kinder und folgende erwachſene Pers 
ſonen: 


Pauline Mater za geb. Froſch, 68 Jahre, Adolf Julius 
Schreiber 35 Jahre, Chriſtine Beate Lange geb. Holland, 
67 Jahre, Johann Chriſtian Mor eg 66 Jahre, Albert 
Auguſt Hermann 58 Jahre, Auguſt Keppler 32 Jahre, 
Karoline Nowakowsta geb. Markus, 72 Jahre. 

Todtgeboren: — Kinder. 

Aufgeboten. Johann Georg Schließer mit Pauline 
Krecker, Wilhelm Meyer mit Alwine Czech, Ignatz Czaj⸗ 
kowski mit Marie Pospiech geb. Schmidt, Robert Jogann 
Drews mit Adelma Pauline Langner, Guſtav Oeoſchang 
mit Ida Gocht. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 
Vom 18. bis 24. November 1895. 


Taufen. 2 Todesfälle. 
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Während dieſer Zeit wurde — todtgeborenes Kind 
angemeldet. 

Aufgeboten. Emil Adolf Zerndt mit Martha Lidia 
Zerndt. 


liſche Confeſſion) in Pabianiecee. 
om 17. bis 23. November 1895. 

Getauft. 5 Knaben, 6 Mädchen. 

Aufgeboten. Alfons Ritter mit Hulda Kruſchel. 

Getraut. Friedrich Wilhelm Kowalski mit Emma 
Kelm, Samuel Dentſchel mit Anna Böhmert, Alexander 
Denke mit Julianna Lauer, Edua d Reinhold Schmeide 
mit Olga Johanna Freiburger, Wildem Artig mit Rofalie 
Bertha Blumtrit, Hermann Edmund Pietſch mit Emma 
wu Johann Daniel Przygoda mit Ottilie Pauline 

er. 

Geftorben, 4 Kinder. 
Cuürsbericht. 


Berlin, den 27. November 1892 


100 Rubel — 220 Mk. 25 
Unimo — 220 M — 


Meine 


von 


SPIEL WAAREN: 
MUSIK WAAREN: 


Polyphons, Ariſtoas, Schweizer Splelwerle, Splellelern, 


JAPAN-LACK-WAAREN: 


Cigarren⸗ und Schmudkkäſten, Etageren, 


LEDER-WAAREN: 


Cigarren⸗Etuis, Brieftaſchen, 


BIJOUTERIE-WAAREN: 


Broſchen und Ohrringe, 


CHRISTBAUM-VERZIERUNG 


in Gas und Witte, 


MESSER, SCHEEREN u. ſ. w. 


Weihnachts-Ausstellung 


L terna Magica, Maſchinen mit Dampf und elecitiſchem Betrieb, 


iſt bereits fertig und empfehle ich Jedermann deren recht baldige 
Beſichtigung. 


Rosalie Zielke, 


5 


Warſchan ver 27 November 1895. 
Berlin ‚4 72 
&ondon . 29 32, 
Paris 37 12 
Wien 77 45 

3 
Reſtaurant 


FRANKFURT. 
Täglich Concert 


der Erſten 
Wiener - Damen - Kapelle 


(9 Damen und 2 Herren) 


| unter Leitung des Herrn Directors A. Schmidl. 


N. B. Täglich Concert. An Sonn⸗ 
und Feiertagen auch Frühſchoppen⸗ 
Concert. 72 


Restaurant 


BOTEL MANNTEUFEL 


jeden Sonntag umd Donnerftag 
vorzügliche 


ch 
00 
Flaki. 
J. Petrykowski. 

Lagiewmiki Löd, 


Widsewska 64, (456) 
Cena Okowity 3 dnia 27 Listopada. 


Netto 
Hurtowa w. 78˙% Bes. 8.85. 
Ssynkowa w. 78% „ 8.95. 


(Akoysa 10 Kop. od ;stopnia.) 


— 


Ausbetrkaufl 


Das Wäſchegeſchäft von 
W. Kossel, 


Petrikauer⸗ Straße Nr. 38, 
Haus Tennebaum, 

ſoll wegen Aufgabe deſſen Detail ⸗Ge⸗ 
ſchäftes mi herabgeſetzten Peeiſen aus⸗ 

verkauft werden und empfielt: 
Hemden in Leinen, Baumwolle uud 
Wollſtoffen, Vorhemden, ragen, 
Manſchetten, Schürzen, genidıe 
Spitzen, wollene Untertleider uno 
Kindertleider, Lätzchen, Mutzen, 
wollene und leberue Handſchuhe, 
| Strümpfe und Socken in zuou: ua 
Baumwolle, Cravauten, Hoſeuträ⸗ 
ger, Spinken, Corſets, Waſche⸗ 
tuopfe und verſchiedene Gummi⸗ 

waaren. 

Stec it die Ladenein 
richtung zu verkaufen und der Laden 


selon abzulieten. 


Bruſtleidenden 


und Bluthuſtenden giebt ein geheilter Beuſtkran 


a 


Gold, Silher, Brillanten 


und plattute Gegenſtande, werden von mix 
aus den Leihanſtauen eingeloſt und veſteus 
dezahlt. Bijouterie, Silvergegenſtände neu und 
renobirt, für Pochzeusgeſchentez allerieı Beſtellun⸗ 


Zawadzka⸗ Straße Nro. 4, vis-A-vls Scheibler's Neubau. 


5 NN Iounrnu. omecrB. raserR 05 
AVM (penseToHamH M HOBOCTAMH AHA, 


12 CO BPAEIE POMAROBB 


BDB UHCIE KOTOPBIXB BB Y4OTbIPEXb TOM. 
nonnoe £o6panie counhenil 


gen und Reparaturen lieſere wirttich biuig. Ein 

paur Goldringe von Dis. 0 an. 61 Neue 

“us ol, prwatwohnung. 26 — 12 
Juwiler, Juwelier. 


CO OTHXOTB: Kb_KAKIOMY -PHCYHKY 
er KHV nos 


—————— 2 — P —— 


A. r. BUTHOBCKAFTO, h HapoHAHEIH veue nuR 
4 e re e pee ee zannaurients, 9 Herman & Grossman 0 e 
I e ee ee eee e Leah | te, | am HOTEL RUE 
- 5 „ 4) Ab azowiecka, 6. coße Morslaja 33. chmiede brücke, | Krolewska 207. . 0 
iin 1 zug . a tan (Sbenponagen. Macı. Kpack. Haus Dr. 3 charin. Geſchaſisteisenden beſtenes culpfoglen. 


9 


Pas. 46431 cart. 


Größtes Inſtrumenten⸗Lager in Rußland 


u Polen. 

General- Repräſentanz der weltberähmten Firmen: Ss 
C. Bechstein, Jul. Blüthner, J. Becker, C. M. Schrö- 

der, Steinway & Sons, Ed. Westermayer, Quendt 


12 ede Cenpck. XosaictBa NH JKOMOBoNCTBa, 

= ya — Le pe — ı) HAPb NETPb A SATOBOPLLNKN 
Berk. Kanes Nenpyf Peberz, ii) NOMASAHIE HA LAPCTBO, 

1 Nee npnn. gpawarug, cod. nor Hasp. 5) CrBHHoH Tabeans-Kascztapn. 
:AOMATIHIM TEATPD», |6) Kaıscnıapp-CoSechauns».B5 


Beſte Küche, Ansiändiiches u. 
Rigaer Waäldſchlößchen » Bier 
vom Fag. 


(33—30 


AN,. 090 M Agon hr OIHLTEN oo,jẽjũEe H0HnÄLO0FENM90 «YHNTOd? 


«POAUHA» o6mezöCTyuRoe Nemenoe-nsxarie Aus BCEXB A 000 ces. 


To 000TABHT» BY KOHU 10 N A0 in 5 etc., eto, 0 Erſte Spezial⸗Fabrik von Paſſe⸗Partonts 
108 AAPoBpixp nyHnO EHI 1 8 * ae ge dien bocan 8 p 60 Re ches Harmoniumlager von: Be 77 N ] 
’ C» nepechuzof m zocraskoä Bo sch Mera Pocciu 8 p. 80 «. 1 W. 7 ö 
a e 2 — aonyetaeren pn no nuexb 2 pyo., Amun Nan, N ere & fils, Jerome Tuibonville. 9 R N 
Eh men Pe ee rab fr 21 auf monatliche Abzahlu 25 Nabel. — 0 Warschauer, Chlodun Nr. 19. 
> 5 635 BOSROR npänzaru 34 nepeg KI. monatliche Abzahlungen zu? el. — Große Auswahl vorzügli 47 1 
R D. nun be ere Nuroscnaa n., f. 114, Mieihs ir ſtru mente. 5 wahl vorzäglicher Erhalten auf der diesjährigen Druckerel⸗ 


ker koſtenfreie Auskunft Über ſichere Heilung. E⸗ 
Bunte, Berlin, S. Prinzeſſinnen⸗Stcuße 8. 


Ausſtellung in St. Petersburg di 
füberne Medaille. * e 


All ſtriri- K al g- gritis. 


N 2 
TR „ n 7 EA — 
ee, IE 


Noapo6Han HnnmcTpnpoBaHnHhan nporpamma sbicbinaerog No Tpedosaniio 6e3nAatHo, 
De * * A ne | 
III 


20,0,0,0,0.0.0,0.41),e,0.0.0,0'0'0.0.0'0.0’0,, 


Lodzer Thalia Theater. 


Heute, Donnerſtag, den 28. November 1895: 
Hellung zu Gunſten 
des chriſtlichen Wohlihäfinkeits-Vereins 


Cavalleria Rusticana. 


Große Oper in einem Akt von Pietro Maxcapni. 
Hierauf: 


Große Vor 


Preisgekrönte Novität! 
Zum 1. 


das 


T 


Male: 


Die Burgruine. 


Preisgekröntes a 1 7 von Carl Caro. 
Duett aus dem 4. Akt von „Hugenotten“, 


große Oper von Giacomo Meyerdeer, 
geſungen von Frau Marie eee und Herren Ferdinand 


Morgen, Freitag, den 29. November 1895: 
A Bel den für die Freltage eingeführten, ermäßigten Preiſen der Plätze. 
& In neuer und reicher Ausſtattung an Decorationen, Coſtümen und 
Riquſſiten. 
Zum 3. Male: 


Faust und Margarethe, 


Große Oper in 5 Akten von Charles Gounod. 
Beſetzung: Margarethe: Marie Hartmann⸗Chalupetziy, Marthe Alice Die 
planque, Siebel: Clara Uhlmann, Fauſt: Robert Milenz, Meppiſtopheles: 
Paul Hinze, Valentin: Franz Bartowsky, Brander: Albin Günther ꝛc. 
Die Directlon geſtattet ſich noch beſonders darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die große Scene des fünften Aktes „Im Palaſte Mephiſto's“ bezw. 
„Bacchanale“ nicht wie an vielen Bühnen ſoribleibt, 
Ausführung gelangt und zwar in beſimöglichſter Ausſtattung. 


Vorläufige Anzeige. 
Sonntag, den 1. Dezeme: 1895: 


Das Nachtlager von Granada. 


In Vorbereitung: 
Cireuslente, Der Mikado, Häuſel und Gretel, 
Die Räuber, Der kleine Däumling, Die Kugel ze. 


Pielsgekrögte Novität ; 


ſondern zur 


h XXXXXNW TCI O CTX HN Ce 


Die Direction. 


Di 
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Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts geöffaet. 
.. eee 


Dr. St. Gutentag, 
Kuhpoden- ae 


inderarz 
chem. Arzt im Kinder⸗ 1 in . 
Peketrikauer⸗Straße Nr. 58 


Die Kanzlei 


des vereideten Nechtsaunwalt “ 


Henryk Elzenber 
befinde ſich an der umge: 
Haus Reicher, Nr. 


i Pauken, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 
Herbſt⸗ u. Winter⸗Stoffe 


für Damen⸗ und Herren⸗Paletots. 


‚ Wolfowicz 
a Wabianier, 
5 und Kinderarzt, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 109, vis-ä-vis dem 
Palais des Herrn Heinzel. Empfangoſtu und ® 
von 9—11 Corm. und von 4—8 Uhr Rad. 


Rud, Otto Klepzig, 


20ilbermalerei und Lachir-Anflalt, 


Lo dz, 
rin Km Wes 
Zahnarzt Z. Rosenblatt, 
Lodz, Petrikauerstrasse, 
aus N. M. e 711 7 Au bie Conditorei Rode 


Ginjegen 


traße, 


andlung von kran 


De) ten Bühnen, Mowdiren. 

von Fünftlichen 1 Zahnziehen ohne Schmerzen bei 
Anwendung von Lachgaz. Empfüngt 

und ven 1 bis 7 ag 


tale non 9 Dia 3 


annannn 
varavavavavaravahrararavaravararavararne, 


> Theater Arcadia. 
Täglich große Vorſtellung 


mit neuem Programm. 

5 Debut des Staunen erregenden Egnilibriſten, 
ceurs und Jongleurs herrn Waldemar Michlini. 
Auftreten des Herrn Tom und M- me Hedi. 
Auftreten ſämmtlicher neuengagirter Specialitäten. 


22 


2 


Balan- 5 


n 
Rinne nrg 


Director: Süssmann. 


NANNND 


2 


Lodzer Tageblatt. 


Verein Lodzer Cycliſten. 


Wir machen unſere geehrten Herren Mitglieder auf dieſem 
Wege nochmals aufmerkſam, daß wir zu ihrer Bequemlichkeit im Thalia⸗ 
Theater die linke Proſeeniums⸗Loge für die laufende Saiſon 
abonnirt haben. 

Vormerkungen für die einzelnen Plätze bitten wir in dem beim 
Garderobier ausliegenden Buch einzutragen. 


Heute, Donnerſtag, den 28. November iſt die Loge anläßlich 
der Vorſtellung zum Beſten des Wohlthätigkeits-Vereins anderweitig 
vergeben. 


120 


Filiale 
des Berliner Panorama 


Promenaden⸗Str. 1, Haus Pinkus, 
3. Reife: 


IYROL. 


Jeden Sonntag eine nene Weile. 
Geöfnet non ihr Ale Uhr 3 bis 10 
Uhr 


Kodzer Freiwillige willige Feuerwehr. 


Freitag, den 17. (29) (29.) November a. c. 
um 8 Uhr Abends 


Signal⸗Uebung 


des erſten Zuges im Saale „Liebisch“, | 
Mikolajewska⸗Straße. 


Wir beehren uns hiermit zur Kenntniß zu bringen, daß 
infolge des am 24. November a. c. in unſerer Fettſchmieren⸗ 
Fabrik ausgebrochenen Brandes der Betrieb derſelben keine Un⸗ 
ſondern wir fortan, 
Beſtellungen übernehmen und mit gewohnter Pünktlichkeit zur 


terbrechung erlitten, 


Ausführung bringen werden. 


Wir halten uns ſomit den geehrten Herren Abnehmern 
auch für die Folge beſtens empfohlen. 


Hoch achtungsvoll 


H. Goldman & 00. 


Comptoir in Warichen, 
6Grzybowska - Strasse Nro:. 13. 


k richten. 


Um pünktliches und vollzähliges Gr: 
ſcheinen erſucht das . 


Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Paradies 


Do nnerſtag, den 28. November 
Vormittags: 


Welſeiſch 


Friſche wurf mit Kraul 
F. Fischer. 


Für ein Woll und Garngeichält 
wird ein 


Lehrling 


(Chriſt), mit guten Schulkenntniſſen zun 
baldigen Antritt geſucht. 

Offerten unter A. P. in die Exped. 
dieſts Blattes erbeten. 


Ein junger Mann, 
der der ruſſſſcher, diutſchen und polul⸗ 
ſchen Sprache mächtig, mit der Buch 
führung vertraut, der mehrere Jahte 
in hieſigen größeren Manufactur⸗ und 
Fabrikatſons-Geſchäften thätig war, ſucht 
geſtützt auf Prima Referenzen Stellung 
als Comptoiriſt, Verkäufer, Magazlneur, 
Expedlent, oder dergl. 

Gefl. Offerten jo „Tuüchtig und 
W an die Erped. d. Blattes 


Amine 


mit Federrollwagen und zu- 
verläjfigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzewska 71, vis-à-vis Teſchich's 
Kohlen platz. 


wie bisher, gefällige 


(110 


ühle, 


Waſſer⸗ oder e mit 4 bis 8 Gängen, möglichſt an 2 Branica-Iwan« 

goroder Bahn, von zahlungsfähigen Reflectanten zu kaufen oder zu pachten geludt. 

Offerten mit näherer Beſchrelbung, Kauf- u d Pachtſumme an 
Louis Hessel & Co. Krakau 


| 


ADRESSEN-TAFEL. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrſtauer Straße Nr. 

1. Etage, im Hauſe Kater neben 
errn Eiſenbraun, vis vls· d vis ſeiner früheren 
ohnu 
re werden ſchmerzlos mit Hülfe 
on Lachgas ausgeführt. 


Modes M-me Gustave. 


empfiehlt Hüte, Rüchen, Jabotts, Parfümerie, 
ins und ausländiſche 


Pariſer Modelle u. Hüte 
von G. Marezewska in Warſchau. 


Möbel- und Billardfabrik, 


ſowie Lager von 


A. KLOSE, 


Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 121 nev, 
Haus Paul Ramisch. 

1 Veſteht ſeit dem Jahre 1789. 
Uhren ⸗Lager von | 


2 

= 4 

2 E L. M. Lilpop 

= E in Warſchau, Senatorska ‚106, er 

Er Miodowa, 1115 

& Taſchen, Wand- u. CTiſch Uhren 
aus den erſten Fabriken. 


Zahnarzt K. Pruss, 


Petrikaner⸗Straße Ar. 116 wis-a-zu der 2 hend 
Herrn Kraft, unweit des Paradieſes. Operati 
eführt. Plombiren Keane 
Wed mit Sold, Silber und ag amalgam, Speci 


\ a. 12 
„a2 uud 


Für Arbeiter Wee ae 
MASSAZYSTA 
W. Kossobudzki, 


tame gabinet speejalnego weie- 
rania masci rteciowej, 
Piotrkowska Nr, 69, mieszk; 32 I. piegtro, 
obok hotelu Victoria, 


Magazyn möd 
MADAME Bus TAVE 
wiagcicielka 


G. Sypniewska 


powröcila z Paryza. 


Machen S 
1 1 Berſuch 
mit Caffee Sanitas“. 


m Verkauf genehmigt don ber Bar» 


firt und 
Fa laut Atte nom 18. Bew 
N 1427. 


eke e, 


10% unte 
ueberall in zu f haben. 


— — — 


Dr. K. Laurenty, 
Se Zielona · und Wolezauska⸗Straßze, 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags von 111, Nachm. 
von 3—5. 


OD KASZLU! 
karmelki szlazowe, stodowo-miodowe 
i eg 4 40 kop. funt, 


Cukiernia J. r Sup a dad dei de 


erken- 28. 


Dr. med. S. GOLZ, 


geweſener volontarz Afiſtent an der kol. 
Klinik des Herrn Prof. A. Neisser in 
Breslau und f üherer polikliniſcher Aſi 
ſtent des Herrn Prof. E. Finger in 
Wien, hat ſich nach zweijähriger ſpeclali ⸗ 
ſliſcher Ausbildung im Auslande, in Lodz 
niedergelaffen als Spielalarzt für Hant: 
und Geſchlechts - N 
Kouſtautynowwska- Sir. Ur. 7 
Sprechſtunden bis 11 Ubr Mittags 7 755 
6—8 Uhr Ab., von 5—6 nur für Damen. 


Alfred Richter, 
Die Spezial Fabrik von Geloſchranken Tapezierer und Decorateur, 
Stanisſaw Baumgart, zerikanerlx. Nr. 103, Saus Nafıki, 


Warſchau, Grzybowska Nro. 62. empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


belt der Behörden und Pag enten unterjogm R. Sterns Conditorei 


heit der Behörden und Fachleuten unterzogen. 
DP r W ſich „ Nr. 107 
dem Palais des Herrn Heinzel. 


A. Timofiejew, "Beelungen a prompt ausgeführt. 

u. dt fag n . Renee 

ane Die Befkerin des Nase Maha 
„Marie“, 


Zahn ⸗Arz t 
20 S N 1 ’ 
Zofia Schwarz-Bernstein . time Stube 3 1,5, aus >. 


Auswahl te d t 
ir let Deiner . dene Fee, Ker made Su am nne 


v —— — angenommen. 
Lekarz-Dentysta 

in e e W. Koss, 
miesska ul. Piotrkowska Nr. 11, dom F von Herren⸗ Damen⸗ und Kin⸗ 
Do werden ſchadhafte e 2 kanſtliche derwäſche. ö 

2 und ſchlechtſtzende 1 ung e e Petrikauer⸗ Straße 38, 

Bei Zahnarzt M. Kaplan, Ln eee. 

Leite, aut langiäfisen Mieten dem M. * Aronson, 


. Böche. 
e 3 5 2. Stage Zahnarzt, 


e 8. Zähne werden fi ung von 

3 gezogen. Petrikauerſ7 Sgegenüb. d. Konditorei Roszkowski 
P ir Unbemiieie 30g 3-9 uße Sees ung Kranfheiten der Zähne und der 
— . — —— Mundhöhle, Einſetzen von künſtlichen 


Zähnen lombiren mit Gold nach der 
neuſten euere Methode. 


Dr. Littwin, 


Specialarzt Tr ar Pe 
für Haute * e Dr. med. St. Markowski 
wohnt jetzt ugenarzt, 


e wohnt jetzt 
Benedikten⸗Straße Nr. 1, (Ecke 
Petrikauerſtr.), Haus Kretſchmer. 


Petrißauer-Straße Nr. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


| 
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Beſt⸗ renommirter 


cornac Bisquit Dubouche & 1 


analyſirt durch die Warſchauer Medicinal⸗Behörde am 7. März 1895 
laut Nro. 9101132, iſt als reines Weinproduet beiter Güte 
anerkannt. 

Die Firma exiſtirt ſeit 1819. 


— 


In Lodz zu haben bei: 


In Zgierz bei: 


M. Sprzaczkowski, PF. Jankowski, B. Bredschneider, 
E. Szykier, A. Semelke, B. Zakrzewski, 
M. Bermann, Ferd. Ende, A. Ickiert. 


K. Szunajder, W. Patzer & Co. | 


l. Paucksch, 


Actien-Goesellschaft, Landsberg a. W. 
Dampf-Moaschinen, 


über 1000 Ausführungen, mit Schieber- und Ventilsteuerung. 


Einfache, Compound- u. Tripel-Waschinen 
für Druck bis 12 Atm; geringster Dampfverbrauch, Ausführung bis 5000 Pferdekraft. 


| Ä 
D m p f K essel 
| E 4000 Ausführungen. 


Cornwallkessel mit Patent-Feuerrohren. 


Hochdruckkessel mit Patent - Feuerrohren 
| bis zu 14 Atm. Arbeitsdruck. Beide Systeme liefern 25 — 30 Kg. Dampf pro qm Heizfl. und Stunde 
bei höchster Ausnützung des Brennmaterials. 
Feuerrohre ganz geschweisst. Kein Niet liegt im Feuer 
Nur auf Verlangen werden die vorderen Feuerrohrschüsse als Wellrohr hergestellt. 


| Rönrenkessel, 
| Doppelkessel und combinirte Kessel. 


Vertreter für Lodz: Herr Karl Laska, Lodz. 


| 
| 
| 


Vertreter für Tomaschow: Herr Bruno Ostermann, Lodz. 


e 


ee 
18. St. Benedikten⸗Straße Nr. 18 


vis a- vis der ee des Herrn Heinrich 


Reſtauraut 


BELLER Aran in m t PÜTZ-GLAN, 


keine rothe Pomaue, 
geeignet für sämmtliche Metalle, ist und 


U 


bleibt das beste Putzmittel. | 
Fabrikanten Lubszynski & Co., Berlin. 
Allein Engros-Verkauf Ir Russland und Polen von . Luba, 
bei Gustav Rosenthal. Lodz, Dzieloa 34, | a täglich: 
Telephon Nr. 70. e, Frühſtäck und Abendbrod, 
2 3 2 e Droguen-, Seifen-, Parfümerien-, Galanterienhandlungen, | in. 1 2 0 2. fl. — Bier. 
Indem ich mich dem Wohlwollen des geehrten 
Publikums empfehle, verbleibe ich 
5 mit I 
T.... IT T » ˖— ¶ — 


Das Etabliſſement if year bis 


Auf der Warſ dauer Metalwan-en-Ausflelung im Jahre 1895 mit der 12 Ubc Nachts. 62—41 


Medaille prämirt. 


I ORAGZEWSKI, waer, 


Magazin und Fabrik für Gold, Silber⸗ und Aridant-Erzeugniße 
in Warſchan, Nowy Swiat Nr. 29 (Ecke Chmi elna), 
bifigt auf Lager eine große Auswahl von Gold» und Silber⸗ Bijouterie, 
Ringe neueſter Fagon mit Brillanten u. echten Edelſteinen, zu mäßiden Preiſen. 
Ein Paar Trauringe von 6 Ns. an. Das Magazin kauft Gold u. Silber an 
und lauſcht auch auf neue Sachen um, übernimmt Beflellungen, Reparaturen, 
Vergolr ungen und Berfilberungen zu mäßigſten Preiſen an, Reellſte Bedie⸗ 
nung zugeſichert. 
Sn ee, Zn — 


Dr. E. Czekanskl, 


Petrikauer⸗ Straße Nr. 93, 
daus Kopczynski, er der Apotheke des 


umpfängt 15 3 425 64 mit 

rauen ⸗, 

— Behaftıre, ri 
Sprehftunben wie früher. 


Neu! N 
In allen Bach hendluncen vorräthig 


Für Freunde 
der Laubſägearbeit, 


geſchmackvoll ausgeſtatteies, als paſſen⸗ 
des Weinachisgeſchenk für Jedermann 
geeignetes, in nuſſiſcher, polniſcher und 
teutiher Sprache von A Böhme heraus- 
| gegebenes Werken, Preis nur 40 
Koh. Daupt- Niederlage: Buchdandlung 
TR | C. 18018 Warſchau, Mare. Loweka⸗ 


Im Junge Dane Schlosser, 


ünſcht als Caſſirerin oder E 
ea in 74 — „ der auch tüchtig als Hufſchmied 
iſt, ſofort geſucht. 


Anſtellung. 
Wulezanskaſtr. 862, neu 197. 


Adreſſe in der Exped. d. Bl. 


7 


- NPABAEHIE 
Ieerna. Banurano Deuken mann 


rop. Noasn, 


| unbers vecrs yBbıonurs, uro BDB Cy60ory 18 (30) Hoaöpa c. r, 


b ROHUEPTHOMb 3ANb ®OTENA cocronrca 


_ TAHIOBAJIHbIN BEYEPB, 


15 Ir. Auenogb, ux CeMeäcıBb U BBenehnhxb JH. 
| Busersi MoRHUm wonyyarb BB Kahnenapin O6mecrsa 05 


Ionen babunka 13 (25) C. r. 
ob 9—11 dacobb Beyepa. 


BRÜNN, 
> \ Olmäützergasse 9. 


Transporteure, 


Privat⸗Heilauſtalt. 
(ecke Ziegel, u. Ws Hodntaſtraße). 
pr eq · 
9—10 Dr. Brzozowski, gahntranth., Plom⸗ 
biren u. künftliche Zähne. 
11—12 Dr. Gensch, innere, def. Nagen⸗ u. 
Darmerankh. 


11-12 Dr. Rundo, innere, ſpee. Nerven⸗ 
keankh. (eleetriſche Behandlung) und 


12'),- 1%. n Daut⸗, Oeſchlechts⸗ u 

arnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag). 

r. 8 ſpet. eg 
a 

1— 2 Dr. Kolinski, gad, (Sonn⸗ 


1— 2 


Ohren,, Naſen /, 
Hals u. en (außer Sonntag, 
Dienſt. u. Freita 
2— 3 Dr. K. Jasin sk, Frauenkrankheiten 
(Sonntag, Mittwoch und Freitag). 
2— 3 Dr. Likiernik, Augen» a irur⸗ 
giſche Krankd. (Mont., Mittw., Don⸗ 
Ich; Sonnab). 
3— 3 Dr. Pinkus, innere u. Kinderkrankh. 
4— 5 Dr. Krusche, — Eh 
(Montag, u. Sonnab). 
Honorar für eine Consultation 30 Kop. 
Penfion für Krante und Gebärende, 


Ausgedienſer jüngerer 


Med. Feldſcher, 


mächtig der ruſſiſchen, deuiſchen und 
lettiſchen Sprachen und im Rechnen bie 
wandert, mit jhöner Haadſchriſt und 
aus gezeichneten Atteſten, ſucht eine Stelle 
in einer Fabrik oder Kraakengaus als 
Feldſcher oder irgend wo bei der Schrifie 
führung. — Adreſſe: JIoase, 3apzep- 
ran M 24 EB. 19. 


Chirurgiſche und gynätfologiſche 
Privatklinik von Dr. Solman, 


Warſchau, Aleja Szucha Nr. 9. 
Seperatzimmer mu ärztlicher en 7 
von 2 2 bis 4 4 Rubel bel täglich. 20. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Petrikanerſtraße Nr. 61 


5 Zimmer und Kuche, Badezimmer und 
ſonſtige B quem ichteiten in der II 
Etage. 


Peirikanerſtr. Nr. 727165. 


Eine Woynunng d. ſtehend aus 4 Zim⸗ 
mer, Ku he und Zuoe,d, per 1. April 
1896, 1 3 mmer pec 1. Januac 1896 
und 1 3 mer pr jojort zu vermleihen. 
Näheres beim Hauswirch. 


Ein Laden 


mit Zimmer und Küche im Kellercaum 
per jojort zu vermieten. 
Dzielua-Straße 34. 


Eine Wohnung, 
b ſtehend aas 4 Zimmern und Küche, 
mit Corridor und zwei Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räum ichkeiten per 
1. Januar zu vermleihen. 

Kamienna⸗ Straße Ne. 7. Näheres 
zu irſtagen bei dem Wleig, Dzlelnaſt. 34 


Tipowaffr. No. 4711 
bei W. Kossel (Nape des Grünen 
Ringes), verſchiedene Wohnungen und 


einzelne Zimmer. 


— 


ERNST HO TOP 
f 7 BERLN M., 
1 Kurfürstenstr. 122. 
„‚Ziegel- Maschinen, 
f Walzwerke, Thonschneider ete. eigener Construetion. 
Höchste Leistung. 
Pläne für Anlagen von Ligeleien, 


Chamotte-Fabriken, Cement-Fabriken, Kalkbrennereien, Mörtelwerken ete’ 
Prospecte gratis und franco. 


orb 1—3 dacohb uo nonyaun u 


BUDAPEST, 
äussere Waitznerstr, 70. 


Warſchau. 


Das Belzwaaren · Magazia 


Tytus Kowalski, Warschau, 
früher J. Ponkala, Senatorska 10, 
empftepit elegante Herrea⸗ u. Damen- 

Pelze, Muffen und Mlltzen. 


Die homdopathiſche Apotheke 
und Heilauſtalt 


in Warſchau, Nowy⸗Swiat Nr. 46, 
empfängt Kranke von 10½ bis 11½ Uhr früh 
78 von 7 dis 8 Uhr Abends. Preis pro Billet 

Kop. Conſiuum in Anweſenheit einiger 
x erzte jeden Donnerſtag von 12 bis 1. 


Man kleidet ſich 


gut und billig 


da L, Koch, 


Warſchau, Miodowa Nr. 2, 


Das Ve ene 


Carl Rother, 


Warſchau, Binafista-Strape Ne. 1, 
empfiepu in großer Auswahl Perren⸗ und 
Damen⸗Confecuon. 


Polka „Sans-Gene“ 


Edwarda Pianowskiego, 
wydanie 2-ie 
nakladem P. Poplawskiego, 
Krak. Przedm, 24 
do nabycia we wszystkich księgarniach 
W Lodzi. 


Jozef Malanowski, 
Warſchau, 
Krölewska 37, 
„Ecke Marszalkowska, 
Verlag von Geſellſchafteſpielen, Haupt- 
Nd.aye von Spielwaacen, Turage⸗ 
rätgen und Feuerwerk. 


Der Schulen-Bazar 
W. Holewinski, Warschau, 


Rratowstie Pizeom. Ne. 18 vis-a-vis 
der hl. Kreuztirche, empfiehlt 
neue und gebrauchte Schul bucher, Tor- 
niſter, Gurtel, Schreiomaterialen ꝛc. 
Die Droguen- und Chemikalien 
Handlung 


A. BiernackisK. Raaczynski 
Warſchau, Senatolsta 28/30, 
empfiehlt ſammmiche Materialien ſuc den 
Apotheken⸗ und Haus ⸗Bedarf zu den 

belligſten Preisen. 
Die mit der großen Medaelle pramurte 


Pianoforte - Fabrik von 
F. J. Nowicki, 


Warſchau, Chmiena Yu. 9, 
empfieglt Fiug el u. Piauinos eigener ub. ik, 
ſowie auch austanoſſcher Fabriten zu maßi⸗ 
gen Preiſen unter Hjägriger Gacantie. 


Lodzer Tageblatt. M 277. 


— * — _ ZEILE 


Um dem geehrten Publicum in jeder Saiſon eine größere Auswahl in Novitäten bieten zu können, arrangiren wir 
bei Schluß der Herbſt⸗Saiſon einen vom 27. d. Mts. bis zum 5. Dezember dauernden 


WEIHNAGHTO-AUDYERNAUF 


von den uns auf Lager gebliebenen Waaren als: Wollene Kleiderſtoffe, Pelzbezüge, Flanelle, Flanelettes, Barchende ꝛc. ꝛc. 
Dabei erlauben wir uns die geehrte Damenwelt ganz beſonders darauf aufmerkſam zu machen, daß die Waaren 
nach beliebigem, Maaß geſchnitten zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft werden. Wir bitten unſere geehrte Damen⸗ 
kundſchaft, dieſe Gelegenheit eines billigen Einkaufs nicht zu verſäumen. Erklären ferner, daß durch Einführen von Mode⸗ 
ſtoffen unſere früheren Artikel nicht im Geringſten leiden, im Gegentheil, liefern wir in doppelt jo großer Auswahl Weiß⸗ 
waaren als: Zyrardower, Jaroslawer und ausländiſche Leinen, Zyrardower und ausländiſche Tiſchwäſche, 
weiß und bunt, Handtücher, Taſchentücher, Madapolam, Tyroler Leinen, Matratzen⸗Drell, Batiſte weiß und 
bunt, Barchende, wobei wir bemerken, daß Zyrardower Erzeugniſſe genau laut Fabrikspreisliſte berechnet werden. 
Feuer: Abtheilung für Damen⸗Wäſche: 

Damen: Tag: und Nachthemden von den billigſten bis zu den feinſten Qualitäten, Negligé⸗Jacken, Pantalons, weiße und 
bunte Unterröcke, Stickereien und Spitzen in größter Auswahl. 2 

Abtheilung für Herren⸗Wäſche: 
Oberhemden, Unterhoſen, Kragen, Manſchetten, Cravatten, Cachenez, ſeidene Taſchentücher, Socken, woll. Hemden u. Leibel, 
Hoſenträger, Bruſt⸗ und Manſchetten⸗Knöpfe. 

Abtheilung für diverſe Waaren: 
Ss und ausländiſche Gardinen in größter Auswahl, abgepaßt und nach Arſchinenmaaß, Teppiche, Bettvorlagen, Läuferſtoffe, 


Wolldecken, Tiſchdecken, Pferdedecken. N 
Abtheilung für Betten-Einrichtunn: 


Steppdecken eigener Fabrikation, in Wolle und Seide, auf Woll⸗ und Baumwollwatte, Fabrikniederlage eiſerner Bettſtellen der 
Firmen W. Gostynski & Co. und M. Wieszycki in Warſchau. 


J. Katny & B. Czerkaski, Lodz, 


Petrikauer-Strasse No. 48 — Telephon- Anschluss No. 628. 


DIE WEIN-, SPIRITUOSEN-, DELIKATISSEN- UND EDLOMALWAAREN-HANDLUNG 
A. SEMELKE, 


696|229. Petrikauer-Strasse 696|229, 


empfiehlt zu dem bevorſtehenden Weihnachtsſeſte: die ſo) beliebten echt Nürnberger Lebkuchen aus der Fabrik von Heinrich Häberlein, 
Kaiſerl. und Königl. Hoflieferant in Nürnberg, echt Thorner Honigkuchen aus der Fabrik von Gustav Weese, Kaijerl. und Königl. Hof⸗ 

lieferant in Thorn, ſowie eine große Auswahl von Warſchaner, Kaliſcher, Alexaudrower und Moskauer Pfefferkuchen. 
Wall, Iſtrianer⸗, Neap., Para: und Haſel⸗Nüſſe, Maroecaner Datteln, Malaga⸗Roſinen, Sultan⸗Feigen, Prünellen. Schaalmandeln, 
Marmeladen und Chocoladen. Echten grobkörnigen Aſtrachauer Caviar und div. Conſerven in nur vorzüglichen Qualitäten. 


f 


— — H— 


3 1 
ab benkmäler 
TR in Granit, Labrador, Marmor, Sand⸗ 
und Kunſtſtein, Treppenſtuſen, Balkon- 
platten, ſowie alle Arten Bau⸗ 
arbeit, Stuckatur⸗ und Pub: 
arbeiten, Zimmerdecoration, Roſet⸗ 


ten, Gefimfe, Frieſe ıc., alle Arten Mo- WW ]/‚Y‚/)‚ rere 1:5. 


ee Bee .;ñ;?iê — 


ZAKLAD PRZEWOZOWY 1 N 
L HO N A BTL. UN A iiſon-Artikel: 
Petersb. Gummi -Galoſcher 


przy ul. Twardej Mr. 24 w Warszawie. Telefon Nr, 175. 
Gummi -Mäntel, 


Zalatwia Wszelkie ekspedycje na wszystkie koleje, jak röôwnies od- 
Plaids und Decken, 


biory od najwiekszych transportöw wagonowyeh do najmniej-zei ilosci, po 
nader umtarkowanyeh cenach. Köwniez u:kutetzuia przepro- 
wadzki na specjalnych wozacı re orowych, z ustawieniem mebli w mieszkaniu, 
2 gwaraneja za calost. Przyjmaje na sklad meble, p kuje m-ble, Justra i dziela 
Sztuki. 
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delle für Kunft⸗ und Kunſtgewerbe — ðòiFy?ĩ?'vQ — - 2 
heit in befter ne ſoli⸗ Geſucht wird für eine auswärtige Kammgarn⸗Spinnerei im Imprägnirte Hagendeken 
5 den Preiſen (10057 Petrifauer Gouvernement N } \ ö (Berienn), 
das Stuckateur⸗ und Steinmetzgeſchäft ein Spiunmeiſter für Feinfpinnerei, Teppiche: 
von ein Vorbereitungsmeiſter und ae ee ehen 
2, Hartmann & Schimmelpfennig, in Iwirumeiſter Läufer: 
2 ö Kirchhof⸗Chauſſée. t a ı eiſter, Plüſch, Linoleum, Wachetuch, Wolle 
— Br % | — erfahren in ihrem Fach. { und Cocos, 
EEE |, Din on men yohlageend Lodz, nub. A. B. 100 nicer ring | 
[ bi d Ü —— ee Maſchinen 
enleruumer und Yrndlagen Stellengeſuch! Eee, 
2 g 5 empfiehlt zu billt jen Preifen 0 
für Patente, neuer Form, find zu ermäßigten Preiſen zu bekommen | Ein junges Mädchen, (17 Jah ne alt) rer kuſſiſchen und deulſchen Sprache mächtic, i 
bei und en junger Mann, (18 Jahre alt), der ruſſiſchen, deutſchen und polniſchen N B HIRTEND IN 
Sprache mächtig, beide aus fehr anſtändiger Familie, ſuchen Stellung als Verlär- 0 D | 
1 Sachs jer oder in einem Compioir, Petrikauer⸗Stiaße No. 33. 
— i 7 ‚ Gefällige Offerten bitte mit Angabe des Dienftes an Seren Kapellmelſter N 
Petrikauerſtr. Nr. 280. 2 R Morich, T. Tponno Buazuenon nep, Tour Babunzypa. 


| 


Penasıop» u Herren Jonez- Bont pn doszoseuo Ilensypom. Schnell pressendruck von Leopold Zoner 


